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Lee Genfer Patt .
von Friedrich A usterlitz ( Wien ) .

Das Genfer ist nun im Hafen ; nach man -
cherlei Fährlichkeitcn ist die parlamentarische
Erledigung vollzogen . Noch im letzten Augen -
blick , schon die von den Völkerbundsdele -
gierten für die Finalisierung gesetzte Frist ver¬
strichen war — die Herren haten angeordnet ,
daß ihnen spätestens am 26 . November die be -

fchlossenen Gesetze präsentiert werden — geriet
daS Werk an eine Klippe . Die Republik er -
freut sich nämlich , neben dem Nationalrat , der
die gesetzgebende Versammlung ist , auch eineS
Bundesrates , der dem Ständerat in der

Schweiz entspricht ; allerdings führt er ein sehr
bescheidenes , kaum bemerkbare » Dasein . Cr ist
nicht berufen , den Gesetzen zuzustimmen ; die

Gesetze sind auch nicht an jeine Zustimmung
gebunden . Er hat verfassungsmäßig nur das
Recht , gegen die Gesctzbeschlüsie des National -
roteS Einspruch zu erheben . Aber auch dieser
Einspruch hat keine wirksame Kraft ; wieder -
holt nämlich der Nationalrat . bei Anwesenheit
der Hälfte seiner Mitglieder , seinen Beschlust ,
wird der Beschlust des Nationalrates ohne -
weiterS Gesetz. Also eine recht ungefährliche
Körperschaft , deren Zweck auch schwer einzu -
sehen ist. Aber bei den Genfer Gesetzen spießte
es sich dennoch stark . Der Bundesrat hat jetzt
nämlich eine merkwürdige Zusammensetzung :
25 Mitglieder , die den zwei RcgierungSpar -
teicn zugehörcn . und 24 Sozialdemokraten .
Da ober der ( nicht stimmberechtigte ) Vor¬

sitzende der Mehrheit entnommen , so herrscht im
Bundesrat eigentlich Stimmengleichheit . Das
nun hätte den Genfer Gesetzen verhängnisvoll
werden können . Nämlich , wenn nicht ein posi-
tiver Beschlust durchgeht , dast entweder Ein -

spruch erhoben , oder dast auf den Einspruch
verzichtet wird , muß acht Wochen zugewartet
werden ; das ist nämlich der Zeitraum , inner -

halb besten der Bundesrat Einspruch erheben
kann . Acht Wochen konnte aber gerade hier
nicht gewartet werden , und für einen positiven
Beschluß , sei es auf Einspruch oder Verzicht ,
war keine Mehrheit vorhanden . Also mußten
sich die Mitglieder der Regierungsparteien cnt -

schließen , ausdemSaalezn gehen , und

dann waren die Sozialdemokraten in der

Mehrheit und faßten den Einspruchsbeschlust ;
natürlich wiederholte der Nationalrat , in dem

die Bürgerlichen eine unbestrittene Mehrheit
besitzen , den ursprünglichen Beschluß , der aus
die Annahme der Genfer Gesetze ging , und

also ward das Werk vollendet . Freilich um eine

Woche später als man wünschte , und unter

einer fühlbaren Blamage ; aber nun ist es ge -

borgen und Gesetz.
ES ist mit den Plänen des Prälaten als

Bundeskanzler auch sonst nicht glatt gegangen .
Vor allem ist die F i n a n z d i k t a t u r der

Regierung , von der Tripel behauptet
hatte , dast sie ihm in Genf von den garantie -
renken Mächten aufgedrungen worden ist , die

aber ganz unzweifelhaft er dem Völkerbund

suggeriert hat . beträchtlich abgeschwächt worden .

Nach der Genfer Vereinbarung hätte sich die

Regierung vom Parlament eine Generalvoll¬

macht verschaffen sollen , wonach sie durch zwei
Jahre alle Mastregeln , die notwendig erschci -
nen , um daS budgetäre Gleichgewicht bis Ende

1924 herzustellen , selbständig verfügen kann ,

ohne die Gesetzgebung auch nur befragen zu

müsten . das heißt , daß zwei Jahre lang daS

Parlament völlig ausgeschaltet gewesen wäie .

Aber diesen kühnen Gedanken hat Seipel auf¬
geben müssen , und die VölkerbundsdelegicUen .
die für die ganze Zeit der parlamentarischen
Verhandlungen in Wien geblieben sind , haben
zustimmen müsten , dast die Vollmacht , statt
der Regierung , einem Ausschuß des National -
rateS gegeben wird ; es wird also in den Tin -

gen , die sich auf die Erzielung des bud -

getären Gleichgewichtes beziehen , fortan ,
eben durch die zwei Jahre , der National -

rat durch einen Ausschuß , den er eingesetzt hat .
der auS sechsnndzwanzig Mitgliedern besteht ,
die nur dem Nationalrat und Bundesrat ent -

nommen sind , zu wirken haben . Daß die Sache ,

um sie mit d - r Genfer Vereinbarung in eine

formelle Uebereinstitnmung zu bringen , ver -

Spezialdebatte im Senat .
Heber den politischen und finanziellen Zeil . - Reden unserer Genossen

« ielewetter . Stnrl . Lö « und Reyzi .

(
Der Senat hat es in seiner gestrigen

Sitzung zustande gebracht , die Spezialdebatte
gleich über zwei Budgettcile — über
den politischen und finanziellen —
in einer Sitzung zu erledigen . Mit einer
in dieser Körperschaft ungewohnten Hast folgte
ein Redner dein andern , denn daS Budget
muß noch diese Woche unter Dach und Fach
sein , da der Senat in der Woche vor Weih ,
nachten dann noch andere Gesctzanträge zu er -

ledigen hat , die vor den Feiertagen — also
vor den Ferien — verabschiedet sein müsten .

An der Debatte beteiligten sich vier von

unseren Genosten .

Prag , 18 . Tczemlber . Präsident Praiek
eröffnet « die heutig « Sitzung nm 10 Uhr 20 Min .

vormittags . Auf der Tagesordnung der Sitzung
stand die Spezialdebatte üibcr da « Budget und
» war über dessen ersten — politischen —
Teil . ZU» erster Redner sprach

Een . PrnSa ( Komin . ) , der sich gegen die

unberechtigten Angrifft auf unsere Sclbstverwal -
tungSkörper wandt « und klarlegte , dast da « Bud -

get auf Kosten der breiten , konsumierenden Masten
aufgebaut fti , nachdem
die indirekte « Steuern vier Fünftel aller Stenern

ausmachen . Redner trat dann für eng « Handels -
beziehungen mit Ruhland und kür den Anhpn
im Nationalverteidiaungkministcrium ein .

Sc » . Krupka ( Kirr . ) bedauerte , daß die Deut -
schen in diesem Staat « nicht mitarbeite « und
wandte sich gegen die Ansicht , daß der Senat eine

unmahgcbrnor Institution sei. Zum Schlüsse
drückt er den Wunsch nach würdiger Rrpräsentie »
rung der Republik im Anstände au « . Die Erspa -
rungSkommissionen mögen weiter fnnklionicren .

Scn . Dr . Keperniezky ( stow . Christ. -Sojz. )
führte in deutscher Sprache aii «, daß die Regie -
rung an unrichtiger Stelle spar «, so bei der

Einlösung der Kriegsanleihen , die bis heute nicht

kleidet werden mußte , der Ausschuß den Na -

men „ Staatsrat " erhält und es so hingestellt
wird , als würde der Staatsrat mit der Re -

gierung einen „ außerordentlichen Kabinetts -

~<ff " bilden , ändert an der gründlichen Ber » n .

, derung der Vollmacht , an der Beseitigung der

geplanten Finanzdiktatur gar nichts . Aber

auch sonst mußte es Seipel dulden , daß in

die unterschiedlichen Vorschläge zum Wieder -

nufbau der Staatswirtschast viel Wastcr gc -

gosten wurde . Es war . unter dem Druck der

! Agrarier , auch beabsichtigt , den alten Zolltarif
von 1906 mit seinen Zöllen auf Lebensmittel ,

natürlich die Zollsätze der Geldentwertung ge -

maß valorisiert , wieder in Kraft zu setzen . Auch

das hat der Einspruch der Sozialdemokraten
verhindert , wie überhaupt gesagt werden kann ,

daß sich der Einfluß der Partei au jedem

Punkte des Wiederaufbaugesetzes wirksam ge -

zeigt hat . Tie mit den internationalen Kredi¬

ten verbundene ausländische Kontrolle konn -

ten , als eine vollzogene internationale Bin -

düng , die Sozialdemokraten freilich nichr brsci -

tigen . die Schmach von Genf bleibt also

Tripels Werk .

I Das erwähnte Gesetz , das die Gcsctzge-
bung in einem bestimmten Umfang dem

Staatsrat überträgt , mußte , den Bestimmun ,

gen det österreichischen Bundesverfassung ge¬

mäß , als V e r f a s s u n g s g e s e tz bcschlosten
werden : konnte also nur mit einer Mehrheit

von Zlveidrittcln der Stimmen zur Beschlie -
> ßung gelangen . Genau betrachtet hätten also
! die Sozialdemokraten , wenn sie diesem Ver -
1

fastungögesctz die Zustimmung verweigert hat -

tcn , im Augenblick auch die ganze Genier

Vereinbarung hindern können ; denn ohne die

Erteilung wenigstens dieser Vollmacht waren

die Verpflichtungen , die der Genfer Pakt

Oesterreich auferlegt , nicht erfüllt gewesen, wäre

aber auch die Garantie , die die Machte letzt

erteilen , und für die sie eine Vollmacht als

Bedingung aufgestellt haben , nicht zu erhalten ,

und damit wären die Kredite begraben ge -

wefen und die Kontrolle mit ihnen . Aber ganz

erfolgt fti . und bei der Verweigerung . den Ma -

Baren
eine Universität und Mittelschulen zu

ucr .
Sen . Sperr » (ffcfi . Soz - Dem. ) beftißtc sich

in seinen AuSfichrnirgen init der in diesem Staate
angewendeten McthrPe der Konfiskationen , die
sich besonder « gegen antiklerikale Artikel und No¬

tizen wende . Redner vcrnrlcilic scharf eine solche
Behinderung der freien Meinungsäußerung .

Hicmus führte

Senator Genosse Kielewetter .
u, a. auS : Wenn wir gegen das Budget stimmen ,
was sa selbstverständlich ist . werden wir cS nicht
a » S besonderer Vökwilligkeii hin ; e « lügt einmal
im Wesen der sogioldeinokraiischcn Opposition , daß
sie die StaalSvonmschkägc der bürgerlichen Re¬

gierung kritisiert und verwirft . DaS Haben wir
im alten Oesterreich getan , welch ? « wir als einen

Klastrn - und Militarstaat ansahen , sa noch mehr ,
wir betitelten «S ol « ein

Völkerznchthan ».

Un » können Sie daher keinen Vorwurf machen ,
wenn wir der Meinung sind , dah auch der Staat
in dem wir leben , die Minoritäten vergewaltigt .

Obwohl die Wirtschaftskrise , in der wir un «

befinden , auf den Krieg , noch mehr aber auf die

Friedensverträge zurückzuführen ist , so erhält sie
doch ihr GePrag « durch da « Verhältnis , in dem
die Tschechen »v Frankreich stehen , att Vasallen
der Franzosen , die am liebsten ganz Deutschland
chartolonränSnachlartig vernichten möchten . I » de -

durch diese Politik hervorgerufenen Krise , die aller -

ding « vom Finanzminister Raschin geleugnet oder
all bereit « überstanden hingestellt wird , so wie sie

auch vom . Herrn . HandelSministcr Nrvak als »der .

wunden erklärt wird , sind wir mitten drinnen
und kein Mensch kann bestimmt sagen wann sie
enden wird . Aber wenn schon die kapitalistisch ?
Wirtschaftsweise vor dem Krieg eine Mast « von
klein «« Existenzen vernichtete und die Produktion
in wenigen Unternehmungen konzentriert «, wird

abgesehen davon , daß die Einsetzung des

Staatsrates das war , was nach der Sachlage

zur Milderung und Abschwächung der geplan -
tcn Finanzdiktatur überhaupt zu erreichen war ,

konnte die Partei für daS furchtbare ChaoS .
das mit der Vereitlung der ganzen Kredit -

aktion hereingebrochen wäre , allein die Ver -

antwortung nicht übernehmen . Tie Genfer
Schmach , nämlich die Unterwerfung Oester -
rcichs unter die Kontrolle des kapitalistischen
Auslandes , wäre nur abzuwenden gewesen ,
wenn sich auch im Vürgertum erhebliche Kräfte
gezeigt hätten , die entschlostcn sind , lieber die

schwersten Opfer auf sich zu nehmen , als das

Opfer an Freiheit und Würde der Nation zu

bringen . Aber von dieser auf . echten und cha»
rnktervollen Gesinnung war in dem österreichi -
scheu Vürgertum nicht ein Hauch zu spüren ;
diese bürgerlichen Parteien fühlen die Schmach
gar nicht , ja der Gedanke , daß ein Ausländer

herkommt und wieder „ Zucht und Ordnung "
zu Ehren bringt , erscheint ihnen eher shinpa -
thisch . Als Minorität tonnte die Paitei
die Ablehnung nicht herbeiführen ; die Last für
die unübersehbaren Schwierigkeiten , die an das

Leben dcS Volkes selbst greisen würden , war

für sie allein zu schwer . Also mußte sie sich
damit begnügen , zu retten , was möglich war ;
im übrigen aber die geschichtliche Verantwor -

tung für die Mistetat den bürgerlichen Par -
teien überlasten .

Diese fühlen auch allmählich , was sie da -

mit Oesterreich beschert haben ; daher die

Furcht , in einein Jahre , wo die Neuwahl des

Nationalratcs fällig wird , die „ Auswirkungen "
von Genf zu tragen , welche Folgen und Mir -

kungen die Wähler alles andere denn freudig
begrüßen werden . Und daher der Plan , den

Nationalrat jetzt aufzulösen — dazu bedarf es

in Oesterreich eines eigenen Gesetzes — und

die Wähler abstimmen zu lassen , solange der

Rausch der versprochenen Goldkronen noch nicht
verflogen ist . Aber daß sich dieses riesenhafte

I
Wahlmanöver realisieren lasten wird , ist nicht
gerade wahrscheinlich .

die gegenwärtige Krise aller Voraussicht nach
folgenschwerer wirken ,

denn sie stellt de » wirlfckiaftkickien Anp lluvgSprv
zeß der Industrie , die wir bis zu 80 Prozent an «
dem , öfl Millionen Einwohner zählenden Oester
« ickvUngarn übernommen haben an die Ische -
chcstolwifci mit ihrer 14 Millionen Bevölkerung
dar .

Dabei denkt noch der Herr Finanzminister
daran die

Gehälter der Staatsbeamten herabzusetzen und

virlleücht auch Zehntausend « derselben zn entlasten
in einer Zeit , wo die Teuerung noch lange nicht

i überwunden ist und wo die Preisbildung wieder

; eine rückläufige Bewegung annehmen kann .

Der FaeismuS in diesem Staate .

Kramarsch Ixit in einer Versammlung in
1 11ng , Hradisch gesagt : „ Wer sich zwischen nn « und

dem nationalen Charakter stellt , der muß damit

rechnen , daß wir mis. ihm wie mit einem Feinde
umgeben . " Das ist die offene Drohung gegen alle
jene , die sich in diesem Staate vergewaltigt fühlen .
Auch bei R a s ck, i » zeigen sich fascislisch « Anwand¬

lungen . Das geht aus seinem Ausdrucke hervor ,
daß wir Individualitäten brauchen , starke Persön
lickkeitur , Leute , dir nach bürgcblichcr Auffassung
berufen sind , Staaten und Völler zu lenken . Aber
die Mussolini s, die wir haben sind gewisser
maßen

Landsknechte der Reaktion ,

der politischen und nationalen Reaktion , die da -

raus ausgeht , die Demokratie und ihre Werte zn
vernichten , die

ml « dem Antisemitismus ansangen und mit den

Sozialisten enden

In dem Wunsche , mehr ,Individualitäten zn
lKibcu , ist eigentlich die ganze Weltanschauung
unserer Gegner enthalten , die Stärkung der kapita -
iistischen Produktioneiwcilc , die den Kampf aller

( gegen olle auf wirlscktaftkichcm Gebiete in sich

i schließt und so di ? Cristrnz dcS Einzelnen gefäbr
bei , die e? mit sich bringt , daß die Kapitalisten'
chrcu Besitz immer mehr in den Händen cinzcl -

! » er konzentrieren nnd die Masse » ärmer und ab

häugigcr werden von denen , die über Grund und

, Boden über Maschinen und Werkzeuge verfügen .
In diese Abhängialei ! v " in GeldmenschenNim glei -

| len auch Gkiiicinvcn , Bezirke bis hinauf zn den

I Staaten . Ter Bankerott reißt da » » alle mit . wie

, hei der

mährisch - schlesischen Bant .

Man Hai hier einzelne Verhaftungen Vorgenom
men , aber be ! der Untersuchung , die jetzt platz -
greift , glaube ich nicht , daß » >a » allzuviel schürfen
wird . Denn

man könnte dabei gar zu leicht aus Leute >ruS den

höchsten Kreisen , die heute als Ehrenmänner
herumlaufen , stoßen .

Diese Individualitäten des Herrn Raschin .
die mit der kapitalistischen Produktionsweise ver
buirden ist , ist auch der

Nährboden siir Klassen - und Rasienkampf .

Ohne die große Sache der internationalen

. Sozialdemokratie anS mm Auge zu verlieren .

! wollen wir In diesem Staate wirken siir die arbei «

j tendcn Menschen , siir dl « Verwirklichung unsere «

Programme ? und darüber hinaus zustreben einem

großen Völkerbünde , der in der Zukunft Weltkriege
nnd materiell « Kriege unmöglich machen soll .

Der Völkerbund , der von den Siegerstaaten
geschaffen wurde ist nur ein Gerichtshof , der alles ,
was von der Entente anSgcht , mit einem Glorien -

schein des Rechtes zu umgeben hat , der seine Spitz «
gegen die dein Bunde nicht angehörenden Staaten ,
da « ist gegen Deutschland , Rußland nnd Amerika ,

; also gegen die halbe Welt wendet und in diesem
Simie wird er dereinst von der Geschichte , die da ?

Weltgericht bedeutet , verurteilt werde » .

Nach dem Genossen Kiesewctler sprach Sen .

Nohakek ( Agrarier ) , der sich hauptsächlich mit der

Administrative der Slotvakei befaßte , worauf

Senator Genosse Slarl

zu Worte kam , der in feiner Rede u. a. ausführte :
Mch dem für die imperialistischen Mächte Mittel -

europas verlorenen Kriege , glaubte die Mensch-
heit vom Joche und der Zwangsjacke deS Milita¬
rismus befreit zu werden . Allgemein war daher
das Verlangen , den Militarismus gänzlich zu be -

seitigcn und inSbesonders war es England , das

den Versuch unternahm , die Abrüstung auf der

ganze » Welt einzuleiten . Sein Versuch , der im

Interesse der Menschheit unternommen wurde ,

scheiterte jedoch an dem hartnäckigen Widerstand
einzelner Mächte , zu denen insbesondere auch dft
Tschechoslowakei gehört .
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Heer Benesch Ist eS Insbesondere gewesen , der dem
Völkerbund « vlaicsibel zu machen suchte , da « das
Militärbudget in diesem Staate dem Minimum
der Bedürfnisse entspricht , zumal die Republik
nach dem Zusammenbruche von INI8 nichts vor «
fand , was zur Organisation der Wehrmacht hatte

brauchbare Verwendung finden können

Jedermann weiß jedoch , daß »ach dein Zusain -
uieubruche im Jahre 1918 alle Vorratskammern .
Magazine und Skrfenofc überfüllt gewesen sind .
Den » im Bndgetansschnsse d > Behauptung auf .
gestellt wurde , bei den Ausgaben für den Milita -
riSmuS werde bereite gespart . fo beweist die Tat -
fache , daß trotz der enorm gestiegenen Kaurkraft
der tschechostomakifchen . itrone

nur 42 Millionen Kronen abgestrichen
wurden , das direkte Gegenteil . England hat rund
1100 Millionen . Kronen abgestrichen und den

Heeresstaivd um fast 50 . 000 Mann verringert . DaS
steine Dänemark reduzierte die MilitäranSgabrn
um 21 . 5 Millionen . Kronen , Rumänien hat das
Heer tun 25 . 000 Man verringert und selbst in
Japan geht man dam » , daS stehende Heer und
die Dienstzeit abzubauen , schließlich hat sogar der
hohe Protektor nn >d dicke Verbündete dieses Staa -
teS . Fmnkreich , die Dienstzeit aus 18 Monate
verringert .

Rur wir in der Tschechoslowakei halten an einem
Heeresstand fest , der der Stärke der Truppen der
Vereinigten Staaten , in denen 110 Millionen

Menschen wohnen , entspricht .
Besonders wende ich mich auch gegen die der -

zeit noch immer güllige Militärstrafprozeßordnung ,
die gleich vielen anderen verwerfliche » Institutio¬
nen an ? dem alten Oesterreich mit herüber ge -
no > nmen wurde .

Tie Ausgaden , die gelegentlich der Mobil ! -
sierung gemacht wurden , sind bis zur Stunde
noch nicht budgetmäßig behandelt worden . Nach
dem Budget wurden insgesamt für 557 Milli -
oneil . Kronen Bestellungen gemacht und von die «
s «n Stornierungen In der Höhe von 237 Milli -
on « n Kronen vorgenommen , sodaß nur 320 Mil -
lionen Kronen wirklich verausgabt wurden .
Rechnet man nun auch noch die 100 Millionen
Kronen an gemachten Ersparnissen , so bleibt
cmmer noch eine offene Post von nicht weniger als
500 Millionen Kronen , die der dringenden Auf -
kläning erheischt .

Die kostspielige französisch « Militär »
Mission , die zur Ausbildung unserer Soldaten
berufen wurde , ist nicht in der Lag», dies « z «
bewerkstelligen , da st « stch mit unseren Leuten
gar nicht verständlich machen kann und die die
Grobheit und das Schlagen als da « geeignetste
AuSbildungSmittel erlennt in der Meinung , e «
bei uns mit Marokkanern oder Kassern zu tun
zu haben .

Ter Kastengeist der Offizier «
scheint mir indessen auch in die Verwaltung
übergegangen zu sein , da diese trotz des bestehen »
den Gesetzes , nach welchem Interpellationen
innerhalb zweier Monate zu beantworten sind ,
es nicht für nötig oder auch gar vielleicht für
unnütz heilt , unsere Interpellationen zu beant¬
worte » . Ich erinnere hiebe ! nur an die unerle -
digwn Interpellationen im Senate durch unsere
Genossen L ö w und Heller , betreffend die Zu -
stände beim Preßbnrger 23 . Infanterie - Regiment ,
meine und des Senators Friedrich einge -
brachte Interpellationen , die sich mit dem am
Schußfeld in Staad ,ugetrogei . en Unglück ,
bei dem ein KindseinLeben einbüßen
mußte , befahle .

Die Abschaffung der Krankenlöhn « und das Eni «
zuge » von Geld - und Rauchgcbiihren als Diözi -

plinarstarse können wir ehestens erwarten .

Wir vermissen aber auch noch immer die
Borlage eines neuen Unterhalts -
beitrug Sgcfetzes , das man uns sckwn vor

Jahresfrist versprochen hat . Aber auch gegen die
Handlxtbnng der altösterreichischen Unsiuen , wie
insbesondere . gegen die berüchtigten Koffer -
Visiten , wenden wir uns mit aller Entschieden¬
heit , da wir in Erfahrung bringe » mußten , daß
trotz de ? Wahlrechtes der Soldaten , deren voti -
tische Meinung nicht nur unterdrückt , sondern so-
gar verboten wird . Die - , trifft insbesondere bei
den kommunistisch orientierten Soldaten zu .

Es wird immer klarer , daß die Militärver¬
waltung nach dem Pfiffe de » Generalstabes zu
tanzen hat , den » sonst hätte es nicht passieren
können , daß gelegentlich der Beratung über die
Gewährung von Begünstiguttge » an Fami -

EMrSuiig der Lrienttoiiserenz durch die

Minderheitsfrage .
Lausanne , 13. Dezember . ( Schw . Drp . Ag )

Mittwoch früh fand eine Diskussion über die

Minoritätvfiage statt . I S rn et P a i & a er
klärte , der Schutz des Besitze ? der Minoritäten

Auswusch der Bevölkerung nicht wünsch «. Er

fastet * auf der Kontrollkommission . Lord Cur -

zo » . s Rede »vor sehr ernst gestalten , sa manchmal
nadm sie eine « drohenden Ton gegen die Türken

sei durch Gesetze gar • t i c r l. Den Estin - . an . Die a r m e « t j est c Frage sei ein großer
stell könne keine Befreiung .? zu' I Skandol . da von dem Dreimillioncnvoll der

gestanden werde » , nm t guten B. - ebnngen Armenier nur noch 130 . 000 leben . Er gebe den

unter den verschiedenen Elementen nicht zu teda - | Dürfen dtn Rat , dem Völkerbund beizutreten , ihr
den . Er weist die Konlrottlommission für de » Fernbleifan mackr überall « inen schlechten Ein -

druck und solange sie nicht Mitglied seien , sei die

Kontrollorganisation durchaus nottvcndig .
JSmet Paschas Erklärungen hätten gezeigt ,

daß die Türken sich keine Rechenschaft über die

Lage geben . Wenn die Konferenz an der Minori -

tätenkrage scheitere , wird niemand in der Welt

die Tuten verteidigen .

Minoritätenschutz zurück , da eine Aufsicht mit
Souveränität und Unabhängigkeit unvereinbar

sei. Immerhin zolle die Türkei dem. Bölkerbunfa

gebührende Achtung . Eine armenische Heimstätte
ist unerwünscht , da es keine türkischen Provinzen
gibt , wo die Türken nickt die Mesoritei ! besitzen .
BenizeloS wiederholt , daß Griechenland den

( ie « 99W08flO88 « 98fl68fl888fl

Ter Herr Ministerpräsident meint in seiner
Antrittsrede , daß die Armee materiell ausgebaut
werden müsse . Wir benötigen also noch viel Gold

für Kasernen und brauchen auch noch viele Seil
baten . Dabei werden die sslfackischen Sozial

dernng in der Gemeindeordnimg eingeführt wor -
den . Tamil , daß man den Gemeinden eine Fi «
nanzkommission eingesetzt hat . welche die

ganze Flnanzgedarung der Gemeinden noch zu
. überprüfen hatte , hat man eine gewisse Bevor -

dcnivlraten dem Minister Udrial glauben , daß j inundnng aller Gemeinde » geschaffen . ES ist ,

l i e n c r h a l l c r gesagt wurde , baß weitere
Begünstigungen nicht möglich seien ,
weil der hohe Gcucralstab dagegen Einspruch
erhebe . Ansonsten ist der Herr Minister für
nationale Perleid . guilg in seiner Art einzig schnei -
dig . Ten Offizieren , die am 28 . Oktober in
Preßburg bei der Ttaatsseier nicht mitwirkten ,
droht er mit Maßregelung , wahrend er hinsicht¬
lich des

Anbinden » der Soldaten

weder Recht noch Gesetz kennen will . Der Toten
und Krüppeln , die bei ' Schießversuch ?» und dergl .
verunglückt sind , gedenkt er kaum mit einem
Worte . Nun fast sich der Herr Minister für
nationale Verteidigung vor kurzem im Budget -
ausschuh des Senates über die Miliz anoge -
lassen und führte eine bcweglicfa Klage über die
teuere Miliz . Nach seiner biirgcvlicfau Auf¬
fassung ist eö billiger , junge Nleusck >eu aus dem
Berufe zu reißen , dem Wirtschaftsleben zu ent¬
ziehen und in eine Kaserne zu stecken.
Der Militarismus ist ja nötig , um dl « Nicht «

tfchechen, die man ohne Ihren Willen In
diesen Slam hineinzwängt «, Innerhalb der

Staatsgrenzen im Zaum « zu halten .

ein stehendes . Heer mit all diesen nngrfaucrru Br

dürfnisscn billiger kommt alo die Miliz .
Nun gestatte ich mir . nachi ' wfaufa Anträge

zu unterbreiten :

Der erste Antrag detrifft die Anfhednng
der militärischen Abteilung bei dem Präsiden -
ten der Republik . Der zweit « die Einführung
der Ismonatlichen Dienstzeit vnd die Herab »
setzung des Heeresstandes aus 75 . 000 Raun .
Der dritte Antrag verlangt vom Ministerium
für national « Verteidigung « inen verichc über
die anläßlich der Mobilisierung erwachsenen
Kosten .

Den Herrn Minister für nationale Vertei¬

digung möchte ich bei dieser Gelegenheil auf einen

Uefalstaud aufmerksam machen , der darin de -

teht , daß man Gemeinden , die Garnisonen de -

itzen , zur Zahlung der Posten , vorübergehender
Bequartierung von Offizieren
zwingt , wodurch den Gemeinden große Kosten er -

wachsen . ' Als Beispiel führe ich die Stadt
Mies an , die in den Jahre » 1910 bis 19- 22 für
olche oorüfargchende Dcqtiarticrnngcn « inen Bf «

trag von 15 . 005 Kc bezahlen mußte . Des wei -
teren gestatte ich mir die Anfrage , ob es mit Rück -

icht aus die in der Stadt M i « S bestehende
Wohnungsnot notwendig ist , daß die Ofji -
zier « des dort stationierten Artillerieregimentes ,
welches aus K Batterien besteht , ein « eigene Ossi -
zierömesse «ingerichtet haben , und die dazu not -

wendigen Räumlichleiten , in denen , wie siffagt ,
Mangel besteht , trotz des Einspruches der
Gemeinde beschlagnahmt haben .

Zum Schlüsse erklärt der Redner , daß unsere
Genossen diese größenwahnsinnige Politik nicht
mitmachen können und gegen das Budget stimmen
werden . (Beifall . )

' Nach dem Genossen Stark sprachen noch die
Senatoreic Dr . Brab « ( Nat . - Dem. ) , Doktor

Prochazka (Kler . ) , Rudroch (tsch. Soz . - Dem . ) ,
FilipinSky (tsch. Soz . - Dem. ) und Dr . vejely
(tsch. Nat . - Soz . ) . Ter Letzlere erklärte , daß die

Deutschen es nach der Gründung dieses Staates

abgelehnt haeen , mitzuarbeiten . Si « hatten eine

Aufforderung , in den „Otarodny vybor " einzu -
treten und an der Verfassung mitzuwirken , ein -

fach abgelehnt .
Somit war die Debatte über den politi »

schen Teil des Budgets beendet und wu . de

sosort die Debatte über den finanziellen
Teil eröffnet .

Siuator ©eiiofle L w.

Genosse Low wendet sich zuerst gegen die

Behauptung des Vorredner », daß die Deutsche »
d. e Mitarbeit an der Verfassung abgelehnt t ) a-
den , nachdem sie ja dazu gar nicht eingeladen
wurden . Er fahrt dann fort : „ Tie finanziellen
Verhältnisse in diesem Staate sind derart , daß
wir von Tag zu Tag , wo immer »vir hmkom -
meit , überall hören , daß die Kassen leer sind ,
daß infolgedessen nichts ausgegeben »verde »

kann , um die ' Not, die gegemvarttg besteht , lin -
der » zu können . Wenn wir das Budget uns an -

sehen , so finden wir , daß wir gegenüber den frü -
Heren Verhältnissen uns . in einem ganz anderen

' Zustande befinden . Ick habe zufällig noch die

früheren Summen aus dem österreichischen Par¬
lamente im Gedächtnis . Als wir z. B. im Jahre
1013 das erste Mal ein Bndgel von 3 Milliar -
den überschritten hatten , ging durch das ganze
Reich ein Sturm der Entrüstung . Doch damals
wurden die Steuern auf 29 Millionen aufgeteilt .
Unser 20 Müliarfanbudget verteilt sich jedoch
nur aus 13 Millionen Einwohner . Wir wissen
faule nicht nicht , woher die Summen und Be -
träge nehmen , die wir in das Budget einstellen
müssen .

Ich habe mir vorgenommen , gerade dieses
Kapitel zu benützen , um aufzuzetgen , wie es in
unseren Gemein de haushalten aussieht ,
lilth hiölitit hir ftkmpinh . nt imfor fernt nYnirr #t/fi *t «

ich glaube , der § 19 dieses Gesetzes , der sagt , daß
die Regierung van den Gemeinden übernehmen
wird dir Erkaltung der Straßen , das Armen -

Wesen , SSahlsodrtseinrichtungen , das SicherheitS -
Wasen usw . Wir wissen , wie die Regierung und
der Staat den Gemeinden gegenüber und noch
dazu , wenn et deutsche Gemeinden sind , vorgehen .
Wir wissen , daß sie alles mögliche unternehmen »

die Steveraelder an » den deutschen Gemeinden
herauszunehmen , aber in deutschen Gemeinden

ist bisher nichts gemacht worden .

Wenn Sie die Möglichkeit haben , den Staat zu
durchfahren , werden Sie finden , daß Straßen »
bauten . Brückenbauten , Flnßreguliencngen und
alles mögliche zwar vorgenommen wird , aber
nur n : ck t in deutschen Gemeinden .
Alle ? geschieht in tschechischen Gegenden . Ich
glaube , dies ist auch in den slowakischen Gegen¬
den der Fall .

Im Jahre 1921 , bezw . im Herbst 1920 ist
man darangegangen , den Gemeinden die Ein -
Hebung der Gemeindeumlage ivegzu
nehmcn und man hat damals erklär «, daß man
dadurch eine Erleichterung in der GemeindesüH -
rung herbeiführen werde . Man hat die Einhebung
der Gemeindeumlagen den Steuerämtern über -
tragen und feit der Zeit haben die Gemeinden ihr «
liebe Not ,

weil sie eigentlich von dem » wa » st « «inHeben ,
niemals etwas oder nur sehr wenig bekommen .

Nun schreibt aber da « Gesetz , wie ich bereits gc -
jagt habe . vor . daß die Gemeinden schon drei
Monate vor Jahresschluß das Budget machen
müssen . Wenn aber «ine Gemeinde einen ordent -
Iicficn Voranschlag machen soll , dann muß si- ,u
mindest eine Grundlage dazu bekommen . Diese
Grundlagen können aber wieder nur von Seil . '
des Sl - neramtes gegeben werden .

Seit 1929 sind jedoch keine Steuervorschreibunge »
hinausgegangen .

Dadurch , daß diese Vorschreibungen nicht Hinang -
gegangen sind , ist daS Aufstellen von Voranschlä -
gen in den Gemeinden nur eine Fabel . "

Redner weist nun an - Hand eines Beispieles
de « Voranschlages der Gemeinde Trohowitz feine
Behauptungen nach , « endet sich scharf gegen die
gchandfable Praxis der Stencrvorschreibungeii
und fährt dann fort : „ Ais ich nun im Finanz '
Ministerium verlangle , daß man den früheren
Zustand wieder einführen solle , daß
die Gemeinden selbst das Recht bekäme », die Um -
lagen , die sie vorschreiben . auch einhefan zu können ,
da hat mir der Herr im Finanzministerium gc -
sagt : Da » Jrürfa den Gemeinden passen , da
würde der Staat , den sie noch bekannter Art fa -
handeln , dann wahrscheinlich gar nichts bekam -
inen und wir würden das Nachfcfan haben . "

Als ich in der vergangenen Woche bei den
einzelnen Steuerämtern angefragt Höfa , wieso es
eigentlich komme , daß man mit der Setternn -
schreibung so im Rückstand « ist, wies man mir
nach, daß man immer mehr an Angestellten , Bc -
amleil und Kanzleikräften wegnimmt und daß
man infolgedessen nicht in der Lag « sei, der Ar -
bell , die die Steuerämter aufgehalst bekommen ,
zi» entsprechen .

Da » ist nun gewiß die Verkehrteft » Ar « , wenn man
dort anfängt zu sparen .

Als ich nachfragte , was eigentlich die Ursache der
Kündigung gewesen ist, da sagte man mir , der
einzige Gnind der Entlassung bezw. Kündiguw
wäre der , daß die Gekündigten nicht tschechis,
verstehen . Ich mein «, daß müßt « sich glei,
bleiben .

Maßgebend ist doch, ob ber Beamte sein « Pflicht
erfüllt .

daran gegangen wäre , vielleicht auf dem Gebiete
de » Wohnungselends irgend etwa » durch Bauten
zu unternehmen .

Redner bespricht sodann die sich auf dieses
Kapitel de « Budgets fauchenden Abänderung«.
antrS « unserer Genosse » und erklärt zum
Schlüsse , daß di « Regierung das Vertrauen un -
serer Genossen nicht fatt . ( Beifall . )

Nach der Rede fa »? Genoffen Low fa .
faßte sich

Scn . Dr . KaraS (tsch. Kler . ) besonders mit
dem derzeitigen Tarifwcfen , worauf

Scn . Hübner ( „ B. d. L. " ) das Wälderbeschlag -
nahmegesetz und den KriegSonleihe - EinlösungS -
cntwnrf scharf angriff . ( Ter Vorsitzende Dr .
Soukup ruft ihn nach seiner Rede für den
Ausdruck : „ das Kriegsanleihe - und da « Bofan -

rcformgcfctz wären Betrug und Diebstahl " zur
Otbnun g. )

Scn . Jirasek ( tsch . Soz . - Dem. ) kritisiert « da «
schände Steuersystem und richtete heftige An -

gegen die Großbauten , die in der Zeit der
irtschastSkrise ungeheuere Dividenden auszahlen

können .

Hierauf nah «»

Sena ' or venoste « eyzl
Zu dem vorliegenden Budgetteile Stellung , dessen
Rede wir in far nächsten Folge unsere « Blatte «

nachtragen werden .

§um
Schlüsse sprachen noch die Senatoren

r (tsch. Agr . ) . Meißner ( D. - Nat . ) und

Faöek ( Nat . - Tem. ) , worauf die Sitzung geschlossen
wurde .

Fortsetzung der Spezialdebaite Donnerstag
10 Uhr vormittags .

Znland .
Finanzminister Raschin — Rechtsver -

treter eines englischen Bantlon,zerns ?

Da » gestrige Abendblatt deS „Prctoo Lidu "

enthält einen Bericht über eine Sitzung des Klub «
der sozialdemokratischen Mitglieder der Zentral -
vcnvaltungSkommiffio « von Groß - Prag , in ^der
Genosse Dr . Langer mitteilte , daß er feine Stet »

lung als Finanzreferent der Prager Gemeinde

niederlege . AlS Grund führte er an : Bei den Ber -

Handlungen über die englische JnvcslitionSanlcihe
wurde mit dem Rechtsverireier der Bankgruppe ,
Dr . Alois Raschin , jetzigein Finanzminisler , ver¬
einbare . daß die Anleihe auch zur Errichtung
eines ElektrizitätStverkcs in Seesladil verwendet
werden könne . Nun haben die englischen Bankiers
der Stadt Prag bekanntgegeben , daß sie ihre Zu -
siimmung zur Verwendung der Anleihe für die

Errichtung eincS Elektrizitätswerkes in Teestadtl
nicht geben können , und berufen sich dabei auf
das Urteil de » Dr . Raschin , der auch jetzt als

Finanzminister die englischen Bankiers in lbrenr

Rech: överhältniS zur Prager Gemeinde vertritt .
Der Konztpient de » ? Raschin , Dr . E Suer , hat
in letzter Zeit beim Ministerium für öffentliche
Arbeiten in diesem Sinne interveniert ( das heißt
jedenfalls , er wollte da » Ministerium für öffent¬
liche Arbeiten gegen die Prager Gemeinde auf -
Hetzen) . ES ist da « eine schöne Geschichte , die da
Genosse Dr . Langer vom Finanzminister erzählt .
Ter Finanzminister ist der private Vertre ' er
eines englischen Bankkonzerns und schickt seinen
Konzipienten in ein Ministerium , lim zu intcr -
veicieren . Der Finanzminister wird sich irdenfalls
- m rechtfertigen faifan , wie er seine Stellung als

Finanzminister mit der eines Rechtsvertreters
ausländischer Banken vereinbart und ob dies mit
seinem Mandat als Minister und Abgeordneter
nicht im Widerspruch steht . Aber auch der Genosse
Dr . Langer müßte seine Gesinnungsgenossen , die
mit Herrn Dr . Raschin in einer Regierung sind ,
diesbezüglich interpellisren , wie sie weiter mit
einem Minister in der Regierung sitzen , gegen
den Dr . Langer derartige Beschuldigungen erbebt .

und wohin die Gemeinden unter dem gloneichen _ i"/« 1
!

sind .
ff « war früher so, daß sich nie «in « Regierung
getraut hätte , an di « Grundfesten der Gemeinde -

autonom ! « Hand anzulegen .
ES ist fam gegenwärtigen Sumte vorbehalten ge -
blieben .

die Autonomie der Gemeinde zugrunde zu richten .
Und zwar sukzessive . Da « erste Mal mit der No -
velle vom 7. Fefa » 1919 . Damals ist eine Aen -

Notstandsarbciten vergeben sollen . G» <
wiß , da « wäre eigentlich das richtigste und ich bin
der letzte , der aus dem Standpunkt steht , daß man
di « Arbeiter mit Almosen abspeisen soll. Für
mich wäre maßgebend , daß man in dem Mo -
mente , wo man die Arbeitslosigkeit tatsächlich ein .
setzen sieht , sofort mit Arbeiten degin -
nen würde . Bis jetzt war das nicht möglich !

Sm Gegenteil , man hat lieber Millionen für
rfaitslosenunterstützung ausgezahlt , bevor man

Aus dem WehrauSfchuß des Abgeordneten »
Hanfes . An dec gestrigen Sitzung wurde zunächst
die Regierungsvorlage betreffend die Vertäu -

gerung des gegenwärtigen P r o v i s »-
r i s ch e n E i n a n a r t i c r u ic g S g e s e d c S für
da » Jahr 1923 beraten . Abg . Genosse Jokl er -
innert daran , daß schon bei der Beratung des
nun zu verlängernden Gesetzentwurfes eine Re -
solution gestellt und angenommen wurde , daß
da » Ministerium für nationale Verteidigung eine
oll « Fragen der Einquartierung umfassende Vor -
lag « dem Hause zu unterbreite » habe . DaS ist
bi » jetzt nicht geschehen . ES besteht die Befiirch -
tung . daß die Regierung auch weiterhin dies « Re -

Klution übergehen könnt «, weshalb Redner einen

«»bezüglichen Antrag stellt . Dieser Antrag wird
abgelehnt und die Vorlage unverändert anae -
nommen . In längerer Rede verlangt sod ' nn Abg.
Hummelhan « Aufklärung über den Stand
der Einführung der Miliz . Er beantragt die
Entsendung einer politischen Studienkommission
in die Länder , wo die Miliz eingeführt ist. Abg .
Genosse Jokl setzt in längerer Rede die allge -
mein anerkannten Vorzüge de « Milizsystems
gegenüber dem stehenden Heer auseinander und
wendet sich dann gegen die Quertreibereien ge -
wisser Ofsizierskreife und de » Generalinspektor »
Machar gegen die Miliz . Er bedauert , daß auch
der Minister seine Stellung zur Miliz geändert
bat und sich von den Berufsmilitaristen beein -
flussen läßt . Redner unterstützt den Antrag Hunt »
melhan «. Der Minister erklärt , demnächst das
weitere Material in der Milizfrage dem Wehr¬
ausschusse unterbreiten zu wollen . Er habe nicht «
dagegen , daß ein « neuerliche Kommission in die
Schweiz entsendet werde , an der einige Mitglie -
der des WchrausschusseS teilnehmen . Damit gab
sich di « Mehrheit des Ausschusses zufrieden .



i -i . Tczemver 1053 .

Das Verschwinde » des Handelsvertrages mit
Rußland von bcr Tagesordnung des Slbgeorkne -
IcnTjniitcö . - int . ' (uj^ciiiiih ' | il ; ii (ic tico Abgeordneten -
battscS stellte Abg. Genosse « Hillebrand an

rubcnd . - u eine Slnfingc bctfiafb , weil die
Handels - Aerliäge mit S. wjet - Rußland und bcr
Ukrain «, bic bereits int Auswärtigen Ausschüsse
genehmigt wnvden und ich. n ans der Tog . toed
»nitfl des HanseS standen , lvieder abgefetzt wur
den . Es geschah das wegen einer von Krcibich
beantragten nnb von HruSovSkv abgeändert
ben Resolution der die Regierung zustimmte , die
vom Hanse einstimmig angenommen worden rvar ,
gegen die aber dann in de»- n a t i o n a l d ? ni o<
s ra tischen Presse von ? r . . Krnmof -
eine l ?ef!ige Treiberei entfaltet wurde . Der Vor -
sitzende Abg . Nemcc erklärte , vollkommen <y
schästSordnungsmäßig vorgegangen zu sein .

Arbeitsmethoden der Mehrheit . In der
Sitzung des B u d g e t a u s s ch u sse o winde
tinter anderem anch das Garantcgesetz für
die österreichische Anleihe verhandelt .
In unbedachter Offenheit erklärt Referent Spa -
e c k, das; er nicht genügend vorbereitet sei, da er
die Vorlage erst in der Vonnittagsitznng erhalten
Hobe . Genosse Fischer ivies darauf hin . das;
unsere Partei jede Hilfe für Oesterreich willkom -
me » heiße , dag sie aber anfö schärfste die s ch m ä h-
lichen Bedi » gu » ge n der Genfer Protokolle
nerdamnie . Er verlangt ferner , daß die Vcr
Handlung vertagt werde , bis die Nationalversanim -
lung über die Genfer Protokolle entschieden habe ,
worauf der Vorsitzende einfach da » Gesetz über die
Genehmigung der Genfer Protokolle noch mit in
die Tagesordnung einbezieht . Die ' Abgeordneten
Bnbnik und Genosse . Tackenberg protestieren dage
gen , daß sie keine Einladungen erhalten haben und
die Einberufung der Sitzung nicht kundgemacht
worden war . Genosse Fischer protestierte gegen de » !
V r u ch der Geschäftso r d tt u n g. Der
Vorsttzewde aber rechtfertigte sich damit , daß er er
klärte , die Mehrheit des Ausschusses herbe feinem
Vorgehen zugestimmt . Die Majorität arbeitet eben
mit Volldampf und pfeift auf die Geschäfts
ord . iung .

D! e Arhslter ? raÄMs ,erMmmg .
Ein Vcrl ' cffcrunkisnntrag vcr Ab „ c -
ordneten Genossen Aaub » Schäfer . Pohl
uns Hnckenderg im ' - itv - zcordnetenstauo .

Tie Regierung hat deut Abgeordneten -
Hause einen Entwurf ' vorgelegt , mit welchem die

Geltungsdauer des gegenwärt i-

g c n K ranke n versicher » ngSge «
setz es , die am 31 . Dezember 1022 abläuft ,
u n verändert bis 30 . Juni 1923 auSge
dehnt wird . Dieser Umstand veranlaßte un¬
sere Genossen im AbgeordneienhauS , einige
Aendornngen des KrankonverjicherungsgesetzeS
in Vorschlag zu dringen . In dem Motiven
b e r i ch t hiezu heißt es u. a. :

Wir sind von der Ansicht geleitet , daß es u » >

Oeding ! notwendig ist . eine Reform der

Krankenversicherung nach der Richtung
hin vorzunehmen

damit die Krankenkassen wirklich in der Lage sind ,
als Unterbau der Sozialversicherung dienen zu

könne » .

Unser Streben ist deshalb dahin gerichtet , alle

erwerbstätigen Mensch «, , in die Krankenvcrsiche
rung einguheziehen . TeShaib beantragen wir die
S t r e i ch u ii g d e S gegenwärtigen § 3,
der die definitiv e n Beamte n, Aug : -
ft e l l t e ii und Bedien stete it d . S Staates (
von der K' . ancrnvctstcheniiis - Spslicht befreit und -

beantragen di ? Aufnahnie einer neuen Bestim

Sie Mi iJH Kzimnkdiitirmiiea .
Bon Gertrud Hann a.

Die Zecht der Heimarbeiterinnen ist ins Uli

gemessene gejiiegen . Insbesondere vermehrt sich die

Zahl der Frauen , die zu Hause Handarbeiten oex -
richien . Sie stricken und häkeln Jumper , Kinder -

lleidchen , Mützche», Schuhe ; sie stricken und
häkeln Decken aus feinstem Garn , sie sticken Dec¬
ken und Kissen , machen Hohlsäume mii der Hand
in Kleider . Blusen , Vorhänge , Taschentücher usw . .
sie klöppeln und nähen Spitzen , machen File -
arbeiten und ähnliche Tinge , und sie leisten recht
häufig so kunstvolle und mühselige Arbeit , daß
einem die Augen wehlnn , wenn man die Arbo !
ien betrachtet .

Für die Ausbreitung dieser Art Beschilft!
gnng der Frauen wird ungeheure Propaganda ^

gemacht , an der sich auch Arbeiter ! : Hilter betei¬

ligen , und ungezählte - Dellen geben Gelegenheit,
sich die nösigen Kennlitisse für diese Arbei en zu
erwerbe » . Häufig erfolgt die Unterweisung gegen
nur ein geringes Entgelt , manchmal auch ganz
umsonst . Wohlmeinende Frauen , Wohls . ehrtitorar
. ' lisationen. Hansfrauei . - . ' ereine usw . widmen sich
dieser Arbeit und sie stehen nicht selten in Ver¬

bindung mit Geschäften , die ihnen Austräge zur
Weitergabe an Heimarbeiterinnen oder zur An -

sertiguna in eigener Werkstatt geben . Einige die -

ser Stellen geben bereits einer großen Zahl von
Heimarbeiterinnen Beschäftigung , und einige de -

mühen sich auch mit Erfolg , für die Arbeiten be¬

ziehungsweise für die Heim. ' rbeiteritmen Lohne
zu erreichen , die annehmbar sind . Tie Mehriahl
der Heimarbeiterinnen , die Handarbeiten leisten
wie geschildert , werden allerdings miserabel bv>

.zahlt. Es existieren schon zahlreich ? sogenannte
Zwtschenmetster , die nur einen Teil des Geringen ,
was die vntornehitfer zAsien , den Heimarbeiterin¬
nen geben . Diese begnügen sich meist mit dem ,

l Utting , nach welcher diese Personen der Kranken
! Versicherung!Pflicht unterliegen wiird ' ii , wobei ans' die spezifischen Verhältnisse iFori - deziig des Gehal
i tcc während der Krankheit ) entsprechend Rück

ficht genoni »! ? » wird . Durch die Aufnahnie dieser
V. stimmung soll auch den seil langem geäußerten
WilNfch dieser Angcstelttenkalegorie Rechnung ge -
tragen werden . eS soll aber jenen eiligegeiigcwitkl
werden , die diesem Wunsche dadurch entgegen
zukommen trachten, - daß sie wieder eine eigene
vinstttiltioil schaffen wollen .

An grundlegenden Aenderiingcti beantragen
wir die Streichung de » letzte >, A b f a tz' c S
dc § § 11 , der in bestimmten Fällen die Errich¬
tung von BrzirkSkrankenkassn , zuläßt . Wir bean¬
tragen . das; die Errichtung neuer Kassen unter »
sagt wird und daß im § 12 jene Bestimmung ge¬
strichen werde , welche die Errichtung der land
wirtschaftlichen rotste «fasse n unter gewissen Bor -
mlSsetzungcn zuläßt . Wir stehen »nverrückt ans
Hm Standpunkt , daß ans Grund der Erfahr »»
gen . die man in Deutschland in einem Ichhrzeh »!
nn saiiinieln Olelegenheit tniite . eine wirNick ge -
öeihl - iche Arbeil iniierkilb der Sozialversicherung
nur dann gewährleistet wird , loenn alle Faktoren ,
die auf diesem Gebiete tälig sein wollen , zusani -
niengesaßt weiAeii , wen » E i n h e i l S i n ,t 1 1 » -
t i o n e n z nr G r u n d l a ge des ganzen
V a ii e s g e ni a cht w e r d e n.

Wir verlängern d a ß d ! e Z e i t. f ü r rt < l .
che Wöchnerinnen ein « Unter «

; ft n tzn » g vor der N i ed e r f n n f t ge -
währtworden ist , in die Karenz -
frist nicht eingerechnet werde . Die
Handhabung des bisherigen Grundsatzes seitens
einiger Krankenkassen , daß die Unterstützung vor
der Niederkunft in die Karenz eingerechnet wurde ,
hat z » vielen Ungerechtigkeiten geführt .

Wir verlange », daß die Bezirf . slranfc »fassen
Mitglieder anderer Krankenkassen nicht nur zu
übernehmen haben in Behandlung , sondern , daß
es auch ihre Pflicht ist , die Kontrosse in,entgeltlich
btirdtetifirijrett .

Wir beantragen sowohl im § 6 als im § 7
die Streichung d e r ersten L o h n k l a s f e,
die auch bei Rückkehr ganz normal « Verhältnisse
ohne weiteG deliminiert werden kann .

Der Umstand , daß krank « Personen ans ein Kran -
kengeld von 1. 40 K gesetzt sind , mnß unbedingt

beseitigt werden .

Im ß 8 streben wir die Aufnahme einer Be -
sthnmung an , nach welcher ausdrücklich festgelegt
wird , daß die Krantenkassen zum Ersatz der Ver -
pfiegsgobnbr für Personen , die anS sanitätS -
polizeilichen Gründen in einem

Krankenhause untergebracht wer -
den . nicht verpflichtet sind .

Im 8 9b beantrage » wir . daß die Unter -
st ü tz u n g i { o n d S bei ästen Krankenkassen ohne
Rücksicht darauf , ob andere Mittel vorhanden sind
oder nicht , gesch-assen werden sollen . Gestützt auf
den mit den Angestellten abgeschlossenen Kollek¬
tivvertrag wollen wir die Sicherung der

PensionSansPrüche der Angestell¬
ten dadurch ermöglichen , daß wir vor
sehen , daß die Krankenkassen eigene Fonds schas-
fen und ans der lanfenden OZebaning dotieren
können .

Im Z 32 wollen wir die Verpflichtung
des ' Arbeitgebers zum Ersatz der

aufgelaufenen Kosten im Erkran »

kungSfalle einer verspätet oder nicht ange -
meldeten Person auch ausgedehnt wissen auf jene
Fälle , in denen der Arbeiter nicht vrdnungSge -
»täß angemeldet wurde .

Im 8 28 wolle » wir eine klare Fassung , aus

welcher hervorgeht , daß Mitglieder von Genossen -
schaftskraukenkassen nur Personen sein können ,

welche bei Psi ' . chlmitglietern der Genossenschaften

tvas sie bekommen , und sind zufrieden , etwas zu
verdienen auf für sie beguenic Meise und durch
Arbeiten , die von Fraucn mii Vorliebe gemacht
werden . . Handarbeiten sind bei Fronen immer

beliebt , sie sind aber immer fast ausnahmslos
schlecht bezahlt worden , obwohl

'
handgearbeitete

Gegenstände beim ' Verlauf horrende Preise er -

zielen . Bei den Handarbeileu fehlte in der Regel
ia die vorwäri » >roibcnde Wirkung , die dort vor -

handln war . wo gleiche Arbeiten auch in der

Werkstatt «»gefertigt wurden , und ein solidarisches
Vorgehen zur Pc: b: sscr »iug der Verdienste war u: n

so schwerer möglich , als b- Zeisigen , die jene Ar¬

beiten verrichteten , nicht selten den verschieden -
: sten Gesellschaftsschichten angehörten , »oand - arbei -

ien gegen Entgelt sind schon immer außer von

Frauen au ? der Arbeiterschasi von Frauen der

jogeuannteii besseren Schichten angefertigt worden ,
die sich ihrer Erwerbsarbeit schämten und schon
deshalb sich einer Bereinigung zur Verbesserung
ihrer Arbeitsbedingungen nicht angeschlossen hal¬
ten , vor allen Dingen dann nicht , wen » diesen
Vereinigungen auch Arbeiterinnen angehörten .
Die Frauen aus diese » Schichten bildeten aber

stets eine gefluchtete und gehaßte Konkurrenz . Sie

waren in der Regel die Lohndrücker , und sie sind
es vielfach anch heute nocki . Heute wirkt diese
Konklirren - aber um so schlimmer , weil sie setzt
in sehr viel größerer Zahl auf dem Arbeiismarkt

anzulreffen ist als früher . Die Frauen des ver¬

armten Mittelstandes und die vielen alten und

nicht voll erwerbsfähigen Francn , die jetzt alle

nael , Verdienst suchen , stürze » sieh aus dw für
sie bequeme Gelegenheit . Hatidarbeiten zu . Hause
gegen Entgelt machet » zu können ,

Ter Andrang zu den Arbeitsgelegenheiten
der Heimarbeit bedeutet - aber eine große Gefahr
für die Verdienümögtichkeiten durch diese Arbeits

meihode , aber auch eine Gefahr flir dick Entloh -
ming der Frauen ganz allgemein . Dies muß für

alle , die dazu beitragen können , Veranlassung sei »,
mehr als bisher die Bestrebungen zu fördern . d,e

RoUage der Heimarbeiterinnen zu lindern .

[ beschäftigt sind . Es soll d>iiisit dem »»gesetzliehenl Vorgänge rmg . ' . ' z : werden , daß di, - einzilne »
Unternehmer h. r lusteaendeii Gevosseiischaftelrail -
- c»fassen ob f. e- willige Mitglieder beitrete » und
daraus d? > Reckt nbleil - . n, auch die bei ihnen be

, ühäsliglen Personen bei der Krankenkasse anmet
j den zu können .

Wir verraug - . n die Aufhovnng des Artikels II
>- deS Gesetzes vom 22 Tezember 1929 , mit welchem
, die freie A e r z t e w a h l statuiert wird . Die

; freie Arztwahl hat sich in Densicksiand nicht ein -
: gelebi , sie ist lein erstrebenswerter Zustand .

Schließlich tertangen wir eine Ergänzung
, des Artikels XXI , vom 15 . Mai 1010 nach der
| Richtung hin , daß die Tätigkeit der registrierten
s Hilfekalfcn sich nur ans dem Bereich eines peliti ,
■ scheu Bezirkes beschränken soll . Es ist nicht ein -

I zusehen , warum diese Krankenkassen eine bevor
zilgie Stellung einnehmen sollen vor de » übrigen
Krankenkassen .

Bei der praktischen . Handhabung der Bestim
» im,gen hiiisichllieh de >

Favillienversichernng

haben sich einige U nc bc nTic i t c n ergeben ,
deren Beseitigung wir nun anstreben . So wollen
wir , daß aus die Leistungen vo » dein Tätigen in
der Familie auch eheliche und uneheliche
Kinder Anspruch «Heden können , die wohl dos
10. Lebensjahr überschritten faibc,i , aber evwesibS '
ii milchig und auf den Verdienst des Versicherten
angeiiviesti , sind . Ebniso verlangen wir , daß die
nlil 1 Wochen festgesetzte Karenz beseitigt wird .

Stge « die i,zirka »itaIU ! Iche
Politik .

Im tandivirtsckfasllichen Ausschüsse wurde
am 13 . Dezember nach vierstündiger Sitzung die
Debatte über die Krise in der Landwirtschaft
abgeschlossen .

Ter Tag gehör,e diesmal den s o z i a l i st i -
s ch e n Rednern , ivelche den Agrariern hart zu
setzten . Im agrarischen Sinne sprachen ledig¬
lich Abg . Bttdig (deutseh -christlichsozial ), der den
Mangel an entsprechenden Agrarzöllen als
t ^ rundiibel der Landwirtschasi bezeichnete . Von
ifchcchifchcr Seite beteiligten sich an der Debatte
die Abg. Viitovce , Kondetla , Prbenölh und Zemin .
Sie traten für d^z , Freihandel ein , kriti
ficrkcii die Bodenresorm » nd geißelten die Ar -
beiterseindlichkcit der Agrarier .

Von unserer Seite sprach

Abgeordneter Genosse Schweichart .
Er sagte n. a. : Der Herr Minister H o d 5 a

dürste wobt der erst « sein , dem sowohl Tschechen
wie Tcutseffe ( ' Agrariers einmütig zustimmten .
Unser Redner zeigte den Widerspruch der kapiin -
listisckfen Argumente auf . die auf der einen Seite
das Spiel der freien Kräfte verlangen ,
die in Bezug auf die AnSnützung einer ihnen gun -
stigeti Geschäftslage kein Hindernis dulden ivol -
len , andererseits aber sofort die Hilfe des Staa¬
tes verlangen , wenn die Geschäfte ihnen nicht
mehr den gewohnten Gewinn bringen .
So gerne wir eine Entlastung der Landwirtschaft
durch Brrringrrung der Steuerlasten sehen wür¬

den, so gibt es für nnS in der Zollsrage keine

Nachgiebigkeit .

Ucbrigciia herrschen selbst in den Kreisen
der agrarischen Produzenten , welche an der Zoll¬
frage interessiert sind , geteilte Ansichten . Jene ,
die Hopfen , Gerste , Holz , Zucker , Malz usw . er¬

zeugen , verlangen ungestörte Ausfuhr , die Ge¬
treide - und Viehproduzenten jedoch Drosselung

Wie groß diese auch heute noch vielfach ist,
zeigen folgende als Beispiele herangezogenen Fälle :
In Schlesien ist die Tkitzennäherei in zahlreichen
Orten die beinahe einzige Gelegenheit zu Arbeits¬
verdienst für Frauen in der Heimarbeit . Die
Spitzen werden angefertigt aus ganz feinem Garn
in Näharbeit mit der Hand im Austrage der von
der Fürstin v. Pleß gegründeten Spitzcnlchulen .
Diese lernen die Fronen in ganz kurzen Kursen
an » nd geben ihnen dann ' Arbeiten für die Heim¬
arbeit mit . Die Schulen liefern die Muster , die

Eigentum der Schule » bleiben . Dadurch aber
bleiben die Arbeiterinnen in vollständiger Ab¬

hängigkeit vo » der Schule und kommen nie in
die Lage , ihr Können für eigene Rechnung zu ver
Wetten .

Es sind ganz wunderbare Arbeiten , die von
den Frauen der fchlesischeu GebirgLorte angefer -
sigt werden in unglaublich mühevoller Arbeit .
Bis vor ganz welligen Wochen bekamen die

Frauen für diese Arbeiten eine Entschädigung , für
die ein Snindenlohii von 8 . 20 Mark ( drei Mark
und 20 Pfennig ) zugrunde gelegt war . Dafür
uinßten die Frauen aber noch Ausgaben für Ma¬
terial bestreiten , für Garn und für den Stoff ,
über dem die Arbeiten hergestellt werden und der
nur einigemale verwendet werde » tan » . Seitdem
im September dieses Jahres sich eine Bersamm -
lung der Heimarbeiterinnen der Gegend mit die -
sen Schandlöhnen beschäftigt haite , wurden die

Löhne für einige Arbeiten auf sechs Marl pro
Stunde erhöht , und es wurde auch «in Teil des
Materials geliefert . In nettester Zeit sind die
Löhne im allgemeinen etwas erhöht worden , so
daß durch sie ein Stundeiiverdicust von 7 . 50 Mark
herauskommen soll , der aber selbst von den ge -
ilbiesten Arbeiterinnen nicht erzielt wird .

Achiiliche niedrige Stundenlöhne . zahlt der
Verein „Haussleiß " , der in Warmbrunn seinen
Sitz und auch seine Verkaufsstelle - hat . Gründer
ist ein Reichsgr . is Schaffgolsch . Ter Verkaufsraum
der Spitzeiischnke in Hivschbcrg ist die Niederlage
fiir die ktmstgeiocrbliche » Erzeugnisse des Verein »

Seit « S.

d « Einfuhr . Während der H a n b c l 3 m i n i •

st c r für einen bedingte » Zollschutz ist, verlangt
der F i n a ii z m i n i ste r nur nicht hohe Zölle .
Dar . Interesse der übergroßen Mehrheit der Be
völ ! «iiilg und der Kleinlandwirte spricht aber
ritit «iltcr Entschiedenheit gegen die 21g rar -
zolle überhaupt . Redner begründet dies
an der Hand der G» lachte » namhafter Volkswirt -
schaftler und Fachleute , dir nachgewiesen haben ,
daß hohe Viech und Getreid -ezölle wohl angen -
blicklich einen Vorteil gewähren können , aber den
Landwirten sehr gefährlich werde », wenn « ach der
durch dir Preissteigerung erwirkten riesigen
Wertrrhöhnng der ' Bauerngüter infolge eines
Sinkens der Preise eine starke Hhpothebarver
schnldnng nnd damit Verarmung eintritt . Ter
Krieg brachte eine ungemein große Wertsteiae -
umg der Bauerngüter , die besonders für die
Erben in der jetzigen Zeit verhängnisvoll werde »
muß . Die hoben Produktionskosten werden nicht

zum wenigsten durch die hohen Bodenpreise her «
vorgerufen nnd eS ist die verkehrteste Produk -
tionspolitik . wenn die Landbiindter fiir die Er
höhung der UebernohinSpreise der kleinen Pacht
gründe nnd des beschlagnahmten Großgrund
besitze ? eintreten . Redner erinnert daran , daß
trotz aller Schutzzölle die österreichische Landwirt -
fchast den heimischen Bedarf nicht deckt und jäh ,
sich 10 bis 20 Millionen Meterzentner Getreide
und 2 Millionen Meterzentner Fleisch eiugefiihr
werde » müssen . Unser m ome n t a n c 11 e b er
f l n ß an minderwertigem S ch l a «Ii t
u ; c h rühre meist von der Fntlermittetnot her .

Redner wandt « sich dann gegen die von de »
Agrariern ossen zur Schau getragene Arbeiter -
selndlichleit und dagegen , das ; aus Kosten des

lanonchen und städtischen Proletariats die

Prosit « der Agrarier gesichert werden .

Man dürfe nicht vergessen , daß eine «Herab
drncknng der Lebenshaltung der 2irbeiterktasse
gleichzeitig eine Einschränkung des 2lb «
s a tz c t bedenk e. Die agrarifcifc Frage ist
uns nicht , wie den Landkapilalisteii ei »? Frage
möglichst hoher Grundrente » , sondern eine Frage
der klaglosen Volksernähnmg .

Die Quelle der VolkSernährnng , der Boden ,
ist durch die sapitalistische Wirtschaft vergiftet .
Das Volk als Eigentümer von Grund und Bo¬
den bat die Verteilung nnd Verwendung des Vo
dens z » kontrollieren nnd auf die Preisbestii »
mmig der Produkte einen maßgebenden Einstuß
zu gewinne » . Die starke Znnahmr des OZenos
seufehaftStveseiiö , dir Kommunal - nnd Staats

Wirtschaft zeigen ja de » Fortschritt der Produl
tionsweise in de , Entwicklung zum Sozialis¬
mus hin .

Zum Schlüsse warnte Genosse Schweich¬
hart davor , so wie im alten Oesterreich übet
dem LandwirischaftSmiisisterinm die grüne Fahne
des Agrariern,, «- wehen zu lassen . Dieses Mini¬
sterium müßte vielmehr die Interessen der
Volfsgcfantlficit irahren .

Des Mi M ' w Ägttstakst ??iopeZ.
Paris , 13 . Dezember . l - Havas. ) Wie de>

„ Masin " ans Lausanne meidet . Ixii die Koni
Mission für Meerriigensragen geitatirt . daß dir
Türkei in K o n st a n t i n o v e 1 eine tßoriiison
von 1 2 . 000 " Man it halx - . Zugleich windr -
den Türken das Reckt ziigestandr », dort eine
Marinebasis zu besitze » « nd die Küste des
MarmarameereS mit Olefchi' ckett z » versehen ,
bereu Kaliber aber nicht größer ot . lö Zcminicfcr
sei » dürfe . Doch wurde die Bedingung genellt ,
daß die Türkei dort leine T v > v e d i e r ii n g r--
e in r i ch ! n nge ii haben dürs -

„Hausfleiß " . Für alle für diese » Verein in der
Heimarbeit hergestellten Arbeiten tnnstgewerb
sicher 2krt tvurde noct , vor wenigen ' lvochen ( An
fang Oktober ) ein Stundenlohn von fünf Marl
gezahlt . Be- ' de kstrüiidungen , dir -Sfützeiischiile und
der Verein „«Hausfleiß " , wollen ö- . - lt >!sa . )r!sei >i -
richknngen sein , und beide machen «« ihren Ver -
kaiifsräninen mit den Namen it . nci v,runder —
und der Verein „H. ntSfleiß " außerdem mit dem
Namen seiner Protektoren , zu denen auck die
Handelslammer des Veärks zählt « an yrrvov
rage »d>er Stelle llieklame . Sie nehmen für d e zum
Verlauf stehenden Gegenstände Preise , die sich
von den Preisen anderer Geschäfte durchaus nicht
Hnterfchc ' . bcu. Trotzdem finden sie die für sie ar
bellenden Frauen mit Löhnen ab , die diesen nicht
einmal die Kosten für Licht nnd Heizung decken .
Sie können sieh das leisten , weil die Arbeits -

gclcgonheit für Frauen in jener Gegend nur sehr
beschränkt, der Andrang von Frauen zur . Heim «
arbeit aber sehr groß ist . Wie in Deuischtand , so
steht es auch in allen anderen Ländern .

Tie L. - gc dieser Frauen ist verzweifelt . Zur
Selbsthilfe finden sie weder Kraft noel , Mut . Hier
muß deshalb die Gesetzgebung der rettende Fat
tor sein . Ten Frauen und den Männern in den

gesetzgebenden Körperschaften müßte die Notlage
zahlloser Heimarbeiterinnen nnd dir zunehmende
Zal »! der « Heimarbeiterinnen Veranlassung fein ,
hier durch entsprechende Gesesi « «>,zugreifen . Dir
organisierte Arbeiterschaft ober seilte der Organs -
sientttg ihrer Familienangehörigen , die Heim
arbeit leisten , größeres Augenmerk schenken , als
dies bisher geschehe» ist- Die miserablen Löhne ,
mit denen Heimarbeiterinnen häufig abgespeist
«Ktfccit , wären nicht möglich , wenn die Heim «
arbeiterinnen nicht zum allergrößte » Teile » nor
ganisiert wären .
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Tag ! S - Ne«Neilen .
Einer von der MaSkowilcr Heilsarmee Lrii

meritz ist diesmal wieder der Schanp ! v r . r

munistiscken Diimmheit . Alois Jahne ! l >. . ßi !>' r
kommunistische Parteistlretör , d. r dir Anstiche
hatte , die „Revolutioiiieriiiig " d. r Massen nach
Moskauer Rezept zn betreibe ». . Er besorgte diee
so gründlich , das ; er bereits int S . nimcr 1021
mit seiner politischen Arbeit fertig , war . Er ! »:
alles in Grund und Bede » redolulionierl , indem
er die meisten Arbeiter dem . ' liidifsereniisin ' . iö,
den Gelben und den Christlicbsoziaien zutrieb . Er
wurde Sekretär des tommuuistischen Pararbeit ' .
Verbandes iu Prag und hatte nun die Aukeabe ,
die im deutschen Bauardeitcrverband (Sitz Rei -

chenberg ) organisierten Bauarbeiter dem Präger
Teteula Verband zuzuführen . Niedrigere Ben

träge , höhere llnierstübungeu und der schärfste
. stampf gegen die Sozialdemokraten wurden in

großer Ausmachnng verkündet , der Teutsche Bau -
arbcitcrvcrbaud müsse Vernich ei und alle Bau -
arbciler ausnahmslos iin Präger kommunisti

scheu Verband vereinigt iverden . der allein die

richtige Geiverkschaft sei . Tcm Moskauer Apostel
gelang es auch , eine größere Anzahl Lcichtglänb : - .
gcr vom Tcuischen Bauarbeiterverbande abzu - >
spalten . Tech bald zeigte es sich , daß die kein -
munistischen Führer auch total unfähig sind , iu
der Gewerkschaft praktische Ardeil für die Ar¬

beiterschaft zu leisten , weshalb sich die gcfopp . cn
Bauarbeiter vom kommunistischen Verband ab -
wandten . ' Heute sind wieder viele unorganisiert ,
andere sind bei den leiben . ? a es nun im Leit -
mcritzcr Bezirk nichts mebr für die kommunisti¬
schen Phrascurc zugrunde zu richten gib: , mußte
sich auch Herr Alois Jahnel aus dem staube
machen . Er ging nun in die Saaz - Komotancr
Gegend , wo er gleichfalls die dortige Arbeiter -
schafr strc . . gc nach den Moskauer Grundsätzen
revolutionieren will . Ter Trümmerhaufen im
Lcilmcritzcr Bezirk , den Herr Jahncl mit vcrbro -
chen hat , zeug : für die Gewisienhaftigkeit dieses
Menschen . Da dieser MoSkowitcr fein arbciter -
schädigendes . Handwerkauch in anderen Teilen Böh ,
mens , wo man ihn noch nicht kennt , ausüben
will , fei schon jetzt die klassenbewußte Arbeiter -
schaft auf ihn aufmerksam gemacht .

Di « Qcücntlichkeit der GerichtSverhanomn »
gen . Im Rechts - und VersassungSausschuß wurde
gestern der Senaisbeschluß über die Einschräu -
kung der Bestimmungen der Strafprozeßordnung
über die Lesfentlichleit der Aerichtsverhandlun -
gen verhandelt . Abg. Genosse Dr . Haas , dessen
Ausführungen sich Abgeordneter Dr . B a r t o -
Sek ( tschechischer Nationalsozialist ) anschloß , wies
in längerer Rede daraus hin , daß der vorliegende
Gesetzentwurf einen , schweren Eingriff in das für
die StrasrechtSpslege überaus wichtige Prinzip der

Oesfentltchkeit der Strasverhandlungen bedeute
und daß es daher des Rechtsansschusses unwür¬

dig wäre , >ve » n nicht zunächst über die prin -
zipielle Frage , ob eine Einschränkung der

Oenentlichkeit überhaupt platzgreifen soll , ver -
handelt würde . Abg . Genosse Dr . Haas bean -

tragle , dem Senatsbeschlussc die Genehmigung
nicht zu erteilen , welchen Antrag er durch die

lückenlose Beweisführung begründete , daß der

vorliegende Gesetzentwurf in der Praxis zur
krassesten Willkür führen würde , wodurch die

Strasrechts pflege nicht nur an Qualität , sondern
auch an Achtung bei der Bevölkerung leiden
würde . Er warnt die Majoritätsparteien davor ,
das Prinzip der Oesfentlichkcit der Strasvcr -
Handlung anzutasten .

Die Anklage gegen Dr . Baeran erhoben .
Heute wurde dem in Untersuchungshaft befindli¬
chen Abgeordnete » Dr . Alois Baera » die An -

klagcschrift überreicht . Baeran wird des H o ch°
Verrates und des Verbrechens der

öffentlichen Gewalttätigkeit began -

gen im Parlament angeklagt . Der Prozeß findet
im Jänner nächsten Jahres statt , die Verteidigung
hat , wie bekannt , Advokat Dr . Goster in Brünn

übernommen .

Ter Hardenprozeß . Im Hardcnprozeß fällt
vor allem auf , mit welcher M i I de der Bor -

sitzende die beiden Attentäter behudelt . Es wird

ihnen die weitestgehende Gelegenheit geboten , ent¬

lastendes Material beizubringen , sodaß der Ver -

trcrcr des Nebenklägers alle Blühe hat , die Wahr -
heil aufrechtzuerhalten , wie sie in der Vorunter -

suchung von den Angeklagten zugestanden wurde .

Gestern wurde Herden über d>e von ihm im Vor -

jähre geplante Amerikareise einvernommen , gegen
die die Attentäter aufgetreten waren und wegen
der Horden beseitigt werden sollte . Er erklärte ,

daß er den Plan nur auf den dringenden Wunsch
hervorragender Persönlichkeiten Teutschlands und
Amerikas gefaßt habe und daß er bei dem ihm
eventuell zufallenden Honorar kaum ans die Kosten
gekommen Iväre . Da der Tatbestand von allen

Beteiligleu als genügend ausgellärt erachtet
wurde , folgte die Beweisaufnahme . Heute folgen
die Rede des Staatsanwalts und vielleicht auch
das Urteil .

El « Vluinrtcil iu Ungarn . Der .st o »i inu -
n i st i s ch e A g i t a l o r .st i ß ist gestern wegen
des Verbrechens dcS H o ch v e r r a t c s, begangen
durch seine A g i t a t i o n u » t e r d e n st r i c g s -

gefangenen , zu lebenslänglichem
Zuchthaus venirteikt werden .

Der Studentenrummel in Rumänien . Aus

Bukarest wird gemeldet : Nach mehr ägigcn De -

monstrationcil der S ' udenten , wobei auch d s

Militär eingriff und viele Personen verhaftet
wurden , geht die Bewegung der Siudcnten , >vie
« I scheint zu Ende . Di « rumänischen . Hörer der

Hochschule bestehen zwar auf der beschlossenen R >

JoluUon, an der Universität für ausländische und

übst che Studenten den N u m e r u s clausus

einzuführen , aber man k' .-fft, daß es du . Pro - 1 beamte , Diener und Dedienstete . An » den angeschlos.
fessorcn gelingen Iverde , die gärende Stimmung scnc » Gemeinden wurden im ganzen 997 Beamte und

vollkommen zu beruhigen . In st lause » bürg
wurden die Vorlesungen wieder aufgenommen .
Dcr Ministerrat befaß ' « sich mit den stiiden . ischen
Manisc ' e . ionen und beschloß , energische Maß -
nabtueii ' iir Wiederherstellung der Ordnung zu

treffe ». Es herrscht allgemein die licberzeugnng ,
das ; die rumänische Ttudcnteiisckhist durch fremde

' Agitatoren zu den antisemitischen Ausschreitungen

veranlaßt wurde . Bezeichnend ist , daß die nnga »

rische Ansl . andspropaganda diese ^Begebenheiten
als Waffe gegen den rumänischen Staat ausnützt .

Tic Teplitz - Schönauer Gassentascln vor dem

Lbcrslcn BerioaltuiigSgerichte . Am 8. Jänner 1923

findet vor dem Eversten Verwaltnngsgcricht die Der -

Handlung über die Beschwerde der Gemeinde Tcplly .

Schöna » gegen den Auftrag der dortigen politischen

Bezirksve ; waltung auf Anbringung lschechisch -dem-
scher Gassentafcln flau , welcher Auftrag damit de «

gründe ! wird , daß Teplitz - Schönan unier die Badeorte

zu zählen ist , und weil ferner nach der am 15. Febcr
1921 siollgefnudeiien Volkszählung in Tepliy - Schönau

i sich mehr als 29 Prozent Tscheche » befinde ».

T os Bcamtenh : « der Stadl Prag . Die Zahl dcr

vo » der Gemeinde Groß - Prag Beschäftigten beträgt ,

; dem „ Cas " zufolge , derzeit 12 . 292 Personen . Im
! engeren Prag waren vor der Vereinigung 1531 , und
i - mar 97 stonzcplS - , 89 technische , 43 Bau - , 297 Rech »
! itiings - , 197 Kanzlei - und ManipulationSbeamte , 137

f administrative , 29 verschiedener RcssorlS mit Hoch -

schulbildung , 26 Merzte , 12 Tierärzte , 397 Unter -

- Liener übernommen , so daß jetzt 2223 Beamte ,
Unterbeamte und Bedienstete in den Magistrats , und
Gemeindeämtern beschäftigt sind . Mit der Arbeiter

schaft und den Bediensteten dcr Gcmcindchöse bcschäs
ligi die Gemeinde derzeit 12 . 292 Personen .

Einbruch in das jüdisch ? Rathaus . Gestern nachts
sind Diebe tu das alle jüdische Rathaus eingebrochen .
Die Diebe habe » zwei eiserne Kassen geöffnet und
einen Barbctrog vo » 52 . 999 K, sowie verschiedenen
Schmuck entwendet . Unter dem Verdachte , den Dieb -

stahl begangen zn haben , wurden zwei Personen be¬
reits verhaftet .

Doppclselbstmord . In einen « Graben hinter dem

Lieben « Friedhof fand gestern vormittags eine Polt -

zcipatrouille die Leichen eines Mannes und einer

Fron . Die Frau lag mit durchschossener Schläfe , auf

ihrer Brust lehnte der Körper de ? Mannes , der einen

Kopfschuh aufwies . ' Aach Aufzeichnungen handelte es

sich um den Poslangestclltcn Johann Sch . ans Karo -

lincntal und um die Hausgehilfin Katherina V. Man

fand bei den Leiche » zwei Briefe , in denen sie von

ihren Ellern Abschied nehme » . Die B. gesteht , daß

sie ihren Bräutigam zum Selbstmord überredete .

Diebstahl in der Orsterreichisch - unzarischrn Bank

in Wir » . Im Gebäude der Oesterrcichisch - nngarischen
Bank in der Wiener Herrcngasse wurde » gestern 139

Stiick Banknoten zu 199 . 999 K im Betrage von

13 Millionen österreichischen Kronen entwendet . Den

Dieben gelang eS, unbemerkt zu entweichen .

IMMMH0HHM8H MMMIH

Der Weltfriedenskongreß .
Haag , 12 . Dezember . Auf der Weltfriedens -

konferenz hielt heule der Sekretär des iuternatio -
nalei : Gewerkici »ftsbundeS Fimmen eine Rede

über die Ausgaben der organisierten
Arbeiter für den Weltfrieden , in dcr er sich
heftig gegen den Krieg in allen leine » Gestalten
und auch gegen den bewaffneten rieben wandte .

Die zum Kampfe gegen den Krieg berufenen Or¬

ganisationen seien zweifellos die gewerkschaftliche ».
Schon im Jahre 1929 hat sich der in London

abgehaltene Gewerkschaftskongreß für den Kampf

gegen den Krieg durch Generalstreik und Boykott

ausgesprochen . Freilich dürfe man nicht leicht -

sinnig mit dem Generalstreik und dem Boykott
spielen .

Frau Perlen ( Teutschland ) stimmte de »

Ausfuhrungen Fimmcns zu . Die Arbciter niüh -
ten sich weigern , ihre Hände durch Teilnahme an
einem Kriege zu besudeln . DoS gleiche gelte für
die Frauen .

Der amerikanische Dekan vmc Worcestcr

sprach als Vertreter des Weltbünde « zur Förde -
rung deS Friedens zwischen den Kirchen und der

Welt . Wen » dcr Friede erhalten werden solle ,
müsse der Geist dcr Menschheit sich in einen Geist
der Brüderlichkeit verwandeln . Hiefür sei die von

ihm vertretene Körperschaft auf ihrem Gebiete

ebenso tätig , wie die Gewerkschaften auf dem

ihrigen .
L a z o w s k y ( Rußland ) protestierte dagegen ,

daß die Mehrheit feiner Kollegen nicht nach Hol -
land zugelassen worden sei und erhob ferner Ein¬

spruch gegen die Anwesenheit bürgerlichen Pazi -
fistelt .

Dumoulins ( Frankreich ) entkräftete die

Darlegungen LazowSkys und stellte fest , daß die

Arbeiterschaft durch ihr Zusammengehen mit den

bürgerlichen Pazifisten »och lange nicht auf die

Verwirklichung ihrer eigenen Ziele verzichte .
Graßmann ( Teutschland ) billigte die AnS -

fnhrungen Dumoulins . die er »och durch die Be -

merkung ergänzte , daß die deutschen Ardeiter bc>

reit seien , die Verwüstungen des Krieges wieder »

gutzumachen , aber nicht wollten , daß das Ergeb¬
nis dieser Arbeite » dem Milit risniuS zugute
komme . Der durch die Besetzungstrupveu aus¬

geübte Druck fei auf die Dauer unerträglich .

Rädel empfahl de » Klassenkampf , erforder¬
lichenfalls auch mit den Massen . Vaudervelde e>u-

gegucie ihm , die Bolschewiken täten besser daran ,

wenn sie Grusinien befreien und keine Sozialisten
hinrichten würden . Er bemerkte , der Krieg »niste
mit allen Mitteln bekämpft werden , doch dürse
deingcgenbcr da » Recht der Verteidigung gesetz-
sicher ' Ansprüche , wie es B. das Recht Frank -
reichs und Belgiens auf die Wiederherstellung
ihrer verwüsteten Gebiete sei . nicht geleugnet
würde » .

In der Nachmittagssitzung sprach
sich Prof . B o n s a n t i n i gegen die bolschewi¬
stische Erklärung aus , daß die Gewerkschaften
einen eindrucksvollen Beweis ihren Willens zur
Wiederherstellung des Friedens geben würden ,

wen » sie eine großzügige Unterstützungsaltion für
die verwüsteten Gebiete Frankreichs unternehmen
wrden .

G lö ck e l vom österreichischen Lehrerbund trat

für eine völlige Reform des Schulunterrichtes ein

und erklärte , daß es in Oesterreich kernen Miliz -

tariSmuS gebe , daß vielmehr das Geld , da « früher

für Heer und Marine verwendet wurde , jetzt zur

Unterstützung unbemittelter talentierter Schüler
diene .

Radck erklärt u. a. : „Zwischen Euch und

den bürgerlichen Pazifisten liegt eine ebenso große
Kluft wie zwischen Euch und den Kommunisten .
Trotzdem schließt Ihr Euch mit den bürgerlichen
Pazifisten zusammen und wollt mit uns nichts

zu tun l >abeil . Wir erneuern unseren Borschlag ,
eine Einheitsfront zu bilden . Du Monlins bat

auf diesen Borschlag nichts erwidert ; daS de -

weist , daß er der Bourgeoisie unendlich näher
steht , als unS . Ter Resolution vo » Rom über
den Generalstreik stimme ich gerne zu. Ihre An -

nehme beweist , daß Ihr Euer eigenes Dogma
aus dem Wellkrieg , das Dogma dcr Vaterlands -

Verteidigung plötzlich verleugnet ; wenn dies Euer

Ernst ist , so bedeutet das einen Fortschritt , denn
dann müßt Ihr auch zugeben , daß das Proleta -
riet , » venu es sich auf die Grundlage dcr Vater -
landsliebe stellt , dem Untergänge geweiht ist . Die
im Haag vorgelegte Resolution zeigt keine Spur
von Kampfgeist . Begnügt man sich damit , so wird
die Bourgeoisie den Kongreß auslachen .

Man hat damals einen lebensunfähigen
Staat geschaffen . 4 Millionen bäuerlicher Bevölke¬
rung sollen eine Weltstadt von 2 Millionen er¬

nähren. Nur für 4 Monate jede » Jahres hat
dieser Staat Nahrungsmittel , für 8 Monate niüs -
sc » sie aus dem Ausland eingeführt werden . Wäh -
reii ' d aber andere Staaten , wie die Schweiz

Gegen die BeMavam
vefteeeeichs .

Tie gestrige Sittung des Aufenaus

scliusscs des Abgeordnetenhauses . t
ra . . . . ~ . s . . . . und England , die gleichfalls auf die Nahruiias -

>ifT fl —0flc ö ov l uuno nchlctc m | ttct aus dem Auslände angewiesen sind , diese
Abg. Kafka eine ; Anfrage an den Ji . n. st « Sc n ck ^urch die Ausfuhr ihrer Jn/dustrieprodukte be -
wegen des Zeitungsberichtes über einen angebli - ^hlen können ist das bei Österreich, das auch noch
che» Protestier Regierungen der Kleinen Cn - Kohle aus dem Auslande he -

liehen m u ß. nicht der Füll . Infolge des Ilm -
kurzes , bei dem die Tschcchoflotvakei, Polen und

» „ . . . . .
« « TT 1' oag von ;

Jugoslawien Taufende von deutschen Beamten zu -einem Kollekiivschrttt keine Rede war , sondern , ^ T
' " " W " « z «

baß er . so wie die auswärtigen Minister Rnniä - ^u^eschickt habcn. ^itt Ocsterreich von vornherein

tcntc in London , in dem sie sich gegen die Her - 1 i j
absetznng der deutschen Zahlungen aussprechen . | ?tl ,

Minister Dr . Beneö antwortet , daß von j c*..

ister
niens und Jugoslawiens dein Gesandten in Low
don Instruktionen bezüglich dcr Brüsseler Kon -

ferenz gegeben habe ; von der Herabsetzung dcr

deutschen Zahlungen war überhaupt keine Rede

gewesen . Ter Minister gibt hierauf einig : Er -
l ä u t e r u >i g c n über die Genfer P r o t o-
C o 11 c und die K re d i tv o r la g c für Oester -
reich .

Abg Genosse Dr . Holit chrr
erklärt , daß. da der Minister heute schon aus die
Genfer Protokolle eingegangen sei, er es für not -
wendig halle , sofort den Slandpun ' kt unserer Par °
tei zu dieser Frage klar zn legen .
Die Notwendigkeit , Oesterreich au » seiner furcht -
baren Lage zn reiten , die ja den Genfer Beschlüssen
zugrunde lieg , rührt , wie fast alle « Elend der
heutigen Zeit , aus den Gewaltvertriigen von Per -

failles , St . vermain und Trianon her .

an einem furchtbaren Nebenfluß an
Staatsbeamten , die alle von dcr kleinen ,
größtenteils armen Bevölkerung ernährt werden
müssen . Gewiß hat es auch in Oesterreich , sowie
anderwärts an dcr nötigen Energie und Opfer -
Willigkeit gefehlt , um die Verhältnisse zu ordnen .
Aber es muß wiederholt werden , daß die eigent -
llchc Schuld an dem Elend die Signatatmächt «
trefft . Diese müssen deshalb auch helft ».

AnS dein Geiste des internationalen KapitaliS -
mnS sind die Genftr Protokolle geboren und darum
müssen sich die Arbeiter gegen sie empören . Sie
beginnen freilich in , Protokolle 1 mit einer Ver -
beuaung vor der Unabhängigkeit
und S o u v « r ä n i t ä t. ab « wie so oft wird auch
hier mit . dicftn Worten Mißbrauch getrieben .
Die Protokolle von Genf sind «in Hohn auf die
Unabhängigkeit und die Souveränität . Sie zerstii .
ren dt « Souveränität Oesterreich «, fi « stelle » de »

souveränen Staat unter ein « Vormundschaft , die

größer ist al « die, unter welcher früher die Illr .
fei oder « egypten gebeugt wurden .

Es wird ein G e n e r a l k o m m i s s ä r ein -

gesetzt , der mit absoluter Machtvollkommenheit
die Wirtschaft leitet . Er «»scheidet über alle Aus -

gaben und Einnahmen , er kontrolliert die Steuern
lind Zölle dadurch , daß die Auszahlung der Kre -
dilmten von seiner Zustimmung abhängt , er hat
nnunmschränkte Herrschaft über den Giwststaat.
Der zunl Gcneralkommissär bestellte Herrn Z i m-
m ermann mag die besten Intentionen haben ,
der tüchtigste und erfahrenste Mann sein , aber
er ist ein Fremder , der die Verhältnisse , kos Land ,
ftin Volk und alle die verwickelten wirtschaftliche, !
Beziehungen nicht kenitt . Uebcrdies ist er aber der

Exponent des Kapitalismus .

Prälat Seipl hat sich zu schwach gefühlt ,
um selbst den Mussolini zu spielen, darum

verkriecht er sich hinter den unverantwortlichen
Gcneralkommissär . Mussolini schickt das Par -
lament nach . Häuft , Seipl läßt es durch die
Genfer Protokolle auf 2 Jahre nach . Hause schicken,
denn ein Parlament , dem der Einfluß ans die

wir?schaftliche Gebarung genommen ist , das nicht
über den Staatsvoranschlag entscheiden darf , ist
vollständig machtlos geworden .

UeberdieS zeigen sich heute auch anderswo

Gelüste , da » Parlament möglichst zur Seite zu

schieben , auch bei un » gibt « s ScheinfasziSmn «.
Die Art und Weise , wie man mit dem Parlament
umgeht , zeigt , daß die Achtung vor der BolkSver -

tretung sehr gesunken ist.

Gerade in diesen Tagen erleben wir es neuerdings ,
daß die schwierigsten und ' vichtigsten Vorlagen
dein Hanfe an den Kopf geivorfen werden , daß
man ihm keine Zeit läßt , sie auch nur ordeu . lich
zu studieren . Ein « Vorlage von dcr Tragweite , wie
die der Regelung der Bezüge dcr

Staatsange st eilten , wird am Dienstag
ausgelegt und am Donnerstag schon muß das
HanS darüber entscheiden . So etwas ist in einem

wirklich demokratischen Staate , wo das Parlament
als Ausdruck des VoltSlvillens geachtet wird , voll -
ständig unmöglich . Mussolini hat seine
Schwarzhemde » , Seipl hat den Artikel 7
des Protokolls 8, durch den der Regierung aufer -
legt wird , alle Vorsorgen zur Ausrechtcrhaltung
der öffentlichen Ruhe zu treffen ; das heißt eine
Gendarmerie auszustellen , deren Offiziere und

Mannschaften Werkzeuge dcr . Kapitalisten sind und
keine Bedenken tragen , das Proletariat nieder zu
werfen . Mussolini führt die Staatsbetriebe
in Privatwirtschaft über . Dasselbe soll nach
dein Genfcrprowkokl mit Oesterreich geschehen . So
wie in Italien , wird man in Oesterreich unter
dem Borwande , daß niehr gearbeitet werden muß .
die Errunrensckiaften der Arbeiterschaft zerstören
und den Achi - Stundentag zu beseitigen trachten .
Die v e r e i n i g t e R e a k t i o n, die heule in
ganz Europa aus dem Vormarsch ist . benutzt diese
Gelegenheit , um auch in Oesterreich alle Positiv
neu der Arbeiterschaft zu erschüttern . Es werden
diesem unglücklichen Volk Steuern und Preise für
alle Erzeugnisse dcr T' . aarSbetriebc , für Eisen -
bahn - und Posttarife auferlegt , die geradezu fürch¬
terlich sind . Viele Hunderte von Milliarden sollen
herausgepreßt werden ans den breiten Massen .
Was wird die Folge fein ? ' Arbeitslosigkeit
H u » g e r , K r a >! k h e i t und Elend . Schon in
wenigen Monaten werden sich die fürch . erlichen
Folgen zeigen und dann wird das internationale
Kapital unter dem Schutze öes Artikels 7, Protokoll
3 die Unternehmungen zu Spottpreisen erwerben
und die wehrlos gemachten Arbeiter ausbeuten ,
Diese übertriebenen Forderungen entspringen
dem Manc , den Staatshaushalt ins Gleichgewicht
zu bringen . Jeder , der Einsicht in die Verhältnisse
hat, Jinis } zugeben , daß das vollständig unmöglich
ist. Tellsst England hat lange gebraucht , um nach
dcm Kriege sein Budget ins Gleichgewicht zn brin¬
gen . Frankre

'
ch. Italien , die Tscheche -

slowakei und fast alle andern Länder baben
heule noch einen großen Abgang im Slaaishans
halte . .

Die Fortsetzung der Debatte wird sodann ver -
schoben .

Telegramme .
Ende des Miniiteriums LMit ch.

Belgrad , 12 . Dezember . Trotz des Best «,
bcns der Krone , durch eine neuerliche Beiranung
Paschitfchs mit der Kabinettsbildung die B i l -
dung einer radikaldemokritischcn Re -
gicruna zu ermöglichen , hat sich Paschitsch ange -
stchts der . Haltung der Temokratenpartci veran -
laßt gesehen , seine Versuche nach Rekonstruktion
des Kabincttcs auf Grundlage eines radikal - demo -
Italischen Kompromisses einzustellen und
der Krone endgültig das Mandat der Kabi .
nettsbtldung zurückzustellen . Trotzdem
man in Hoilreisen nach wie vor die von Paschitsch
vertretene inner « Politik billigt , ist es nicht aus -
geschlossen daß die Krone nunmehr der Oppo «
s t t r o n das Mandat der Kabinettsbildung an »
dreien wird . In diesem Falle kämen als Man -

data. re der . Demokrat Davidovitsch » nd der
radikal « Dissident Stojan Protitsch in Be -
tracht , welche beide die Bildung der neuen Re «
gierung unter Heranziehung des kroatischen
Blocks versuchen würden . Erst wenn sich auch
diese Kombination als undurchführbar erweisen
sollte , wurde die Krone der Auflösung der

? ^ u^cht ' na . zustimmen , in welchem Falle
aller Wahrscheinlichkeit nach P a s ch i t s ch mit der
Durchführung der Neuwahlen betmut würde .
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AeMatlonsberatungen in Wahinzton
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« uS Rcgierungökreisen wird mitgeteilt , daß sich
die am er Eon Ische Regierung mit versdjiedenen
europäischen Fragen , namentlich auch mit der
Reparationsfrage , befasse . DieSbeziigllch sei die
amerikanisch « Regierung nicht untätig geblieben .

Scheitern der VloUauer Adrüstungs -
ÄonferLnz .

Helsingfor ^ 12 . Dezember . ( HavaS . ) Die
MoSkoucr Abrüstungskonferenz ist gescheitert , da
die rnssischeDclcgtitioncS abgelehnt
bat , den Nichtangriffspakt vor dem Zu
standekommcn eines Einvernehmens in der Frage
der V e r m i n d e r n n g der R ü st n n g e n zn
unterfertigen . Der Vorsitzende der rnfss -

fch Delegation , Litwinow , konstatierte in de ,
Schlußsitzung . das , sich während der Beratungen
zwei Vorschläge herauskristallisiert haben , von
denen einer für die Sowje ' delegalion . der andere
dagegen für Polen , Finnland . Estbland und Lapv -
fand unannehmbar sei, weSbaib die Weiterftih -
r » ng der Konferenz gegenstandslos erscheint .

Die „ Vaterlandsliebe " d ? r beut ch »n
Industriellen .

LerNu » 13. Dezember . ( Eigenbericht . ) Von
den Organisationen der Industriellen wird er -
klärt , dost sie mit der Ausjassting der „ Deutschen
Allgemeinen Zeituna " nicht ü b r r e i n st i m -
ine n und daß cS sich bei den Artikeln zur Repa -
mlionsfrage . die in der Ocffentlichleit so viel Ans «
sehen machten , um die Arbeit eines untergeord¬
neten Redakteure handelt . Wer aber die Absich -
ton deS Großkapitals kennt , weist , daß c » den In »
dnstrieklcii nicht um die Verständigung , zu tun ist ,
sondern eher darum , auf den Trümmern der deut -
schen Wirtschaft eine große Vertrustung mit dem
französischen Kapial herbeizuführen . selbst wenn
das Reich dabei in Stücke geht . ? lber die allge »
meine Entrüstung über ihre - ?«ltnng hat die In -
dnstricllen zum Einlenken bewogen . Gestern
Aliend war der Präsident deS ReichSverbandeS der
Industriellen , Dr . Sorge , beim Reichskanzler ,
um ihm die Bereitwilligkeit seiner Organisation
zur positiven Mitarbeit bei weiteren VerHand -
langen bekanntzugeben .

vntcrlMsdebolte Mer die Nttels «

iofigkeit .
London , 13 . Dezember . ( Tsch. P. B. ) Im

Unterhaus « interpellierten in der vergangenen
Nacht die Vertreter der Arbeiterparteien wegen
Behebung der Arbeitslosigkeit . Minister Darlow
wicS darauf hin , daß zwei Millionen Pfund Sstr -
ling für den Bau von zwei neuen Schlachtschiffen
bewilligt wurden , wodurch d' e Arbeitslosigkeit ge -
mildert werden wird . Die Debatte war äußerst
bewegt , da die Arbeiterabgeordneten sofortige Ab »
Hilfe verlangten . In der heutigen Nachmittag »-
sitzung erklärte Bonar Law auf Anfragen bezug -
lich der Arbeitslosigkeit , daß er nicht mehr über
die Maßnahmen zu deren Bekämpfung mitteilen
könne , al » er es bereit » getan .

Literatur .
Kleist und Hauptmann . Ten beiden Dichter «, die

das eigentümlichst deutsche , von sremden Elementen
am wenigsten durchsetzte Drama gcschasjc » haben , sind
neuerdings zwei in ihrer Au verwandle großzügige
Schilderungen gewidmet worden . Philipp Wulop
behandelt in einem verhältnismäßig knappen , doch er -
schöpfenden Bond den unseligsten aller Künstler , Hei »,
rich von Kleist (Leipzig , H. Hasse ! ) und Paul Fcck -
t « r nimmt Gerhart Hauptmanns sechzigste » GeburtS -
tag zum Anlaß , um die Grundlinien de » Hauptmann -
scheu Schaffens scharf und überzeugend herouSzuarbei -
ten ( DreSd - n , Sibyllen - Verlag ) . Charakteristisch für
beide Werke ist , daß alle » Biographische , im weitesten
Sinne genommen , stark nach rückwärts tritt , weder
di « individuellen Erlebnisse der Dichter noch die Ein -
zelheitcn der Zeitgeschichte erfahren eine eingehende
Darstellung . Ueber dem Zufälligen de « Einmal »
gewesenen soll da » Allgemeingültige stehe »: über den

Schicksalsfügungen in Kleist « Leben also da « behcir -
Ichende Bild de » vom Dämon vorwärtSgelriebcnen .
sich selbst um der in ihm noch Ausdruck ringenden
Idee willen zerbrechenden Dichter »! über den vielen
Werken Hauptmann » di « Erkenntni » von ihm al « dem
im wesentlichen «dichterisch : «" Menschen : da « heiß :
al » dem Vertreter eine » „ MenschentypnS , dessen Sc»
den » - und Kunstäußerungen nur au » seinem Sein
und dessen natürlich bedingten AeußerungsbcdnrfniS
sich ergeben und ihren Zweck sür den Bienschen in
eben dieser Tatsach « der Aeußerung aus Arund einer
inneren Nötigung haben " . Beim andern Typus hin .
gegen , dem „schauspielerischen ", wie ihn Fechter nennt ,
werden „die Leben » » und Kunstäußerungen nicht
von seinem inneren Sein und dessen AeiiherungSbc -
dürfni » bedingt , sondern von der dorweggcnomme -
nen Vorstellung de » BildeS , da « sie realisiert ergeben
werden " . Der eine geht vom Ich , der andere von
seiner Vorstellung vom Ich und der Nmwelt
au », bei Hauptmann komplizierte sich der Fall da -
durch , daß er ins neunzehnte Jahrhundert , ins Zeit¬
alter der naiiirwissenschaftlichen Erfassung der Um -
Welt geboren wurde , also in ein « LcbenSrichinng bin -
ei «, die vom Ich , diesem Zentrum de « . dichterischen "
Menschen , fortführt . Daraus ergab sich Hauptmanns
eigentümlicher . Naturalismus " , daß er nämlich die
Ding « der Welt mit hingebender Treue erfaßt und
darstellt , aber nicht um ihrer selbst willen , sondern
um von ihnen den Weg zu sich zu finden und n»i die

eigene Seele lyrisch schwingen zu machen . Au » den »

Aleich«» Bedürfnis leitet Fechter die Tatsache ab , daß

sich Hauptmann so oft don fremden Dichtungen ( etwa
Grtllparzcr « „Kloster von Stradomir " , HolbcrgS
„ Jcppe vom Berge " und der Lagerlöf „ Herrn Aren »
Schatz ") z» neuem Schaffen anregen ließ : auch sie
wiesen ihm den Weg von der Peripherie , der Außen »
weit , zum Zentrum , dem Ich . Man begreift , daß
eine derartig « Betrachtungsweise bisweilen konstruiert
wirkt und an die willige Milsolge de « Leser « hohe
? insprüchc stellt , aber sie bereichert dafür auch unend -
ltch mehr als die einfach - biographlsche Darstellung ,
weil sie tiefe Blicke in di « Künstlerwcrkstatt gestatte :
und Zusammenhänge aufzeigt , die tn ihrer schlüssigen
AllgcmeinglUtigkeit bezwingen . Den gleichen Erfolg
erzielt Wiilop mit seiner Analyse Kleist » . Ml :
ihm zn verfolgen , wie sich der an jede seiner Aus -
gaben bis zur Selbstverzweiflnng Hingegebene vom
Glanben , zum wisienschajtlichen Forscher geboren zn
sein , zur Erkenntnis de » Dichtcrtum » durcharbeite :
und wie diese » Dichtertum von ihm Besitz ergreift ,
alle seine Lebenspläne umwirft , ihn von Höhen seltg -
ster Schöpferfrcnde in den Höllenabgnmd knirschen -
der ^ lmmacht hinabschleudcr », dos bedeutet ein
schlcch . hin dramatisches Erlebnis und ähnlich wirkt
die Zergliederung der einzelnen Werke . Denn anch
an ihnen wird aufgezeigt , wie sie au » der «inhelt »
ticken Wurzel : Kleist gegen die Welt emporwachsen ,
wie er ewig unbefriedigt bleiben mußte , weil sie ,
mit den Elementen de » Endlichen , den Worten und
Erscheinungen , arbeitend , das Ihm zur Gestaltung
vorschwebende llnend ' iche nie ganz gestalten k o n n -
ten . „ Das Göttliche , da » sich verwirklichen will ,
wird durch die bloße Berührung mit der Materie ,
durch de » Widerstand de « Besonderen gehindert , sich
ganz und rein zu verwirklichen . So bricht da » Sein
auseinander , überall klaff ! Zweifel und Zwiespalt :
Göll und Well . Geist » nd Natur , Idee und Sinnlich¬
keit — wie auch immer wir die Gegensätze nennen
mögen : unentrinnbar " ist der dionysische Dichter vom
Schlage Kleist » zwischen sie gestellt . Am Ringen » m
den „ Robert GuiSkard " . um die . Pen ' hesilea " und
bcn „ Prinzen von Homburg " macht uns da » Witkop
erschütternd anschaulich . Ter Tragödie Kleist », die
bisher in Hirschfeld einen dichterischen Gestalter , in
Rötteken , Herzog und Meyer - Benfey die besten wissen «
schaftlichcn Darsteller gesunden hat , ist vielleicht durch
Witkop die abschließende , menschlich und künstlersick
überzeugendste Formung zuteil geworden . K.

» MM Mi SM « .
Vünama .

junge tschechische FinonzkopitaliSmus
r 55 10 heute, trotz kaum vierjähriger nalio »

naler Stldständigkeit eine so bewegte Vergangen »
heit , wie sie nur dadurch möglich ist . dost die naüo .
nazistische Politik im Dienst « des „nationalen "
Kapitals steht , währcird umgekehrt dieses angeblich
nationale . Kapital in her Anspclvcrung der arbei¬
tenden Masten ohne Unterschied der Nationali -

arbeft' t ^ r ° *K| ,U b^b' ttchknschtt Gewalttätigkeit

Ter Zusammenbruch der Mähr . - Schles .
B a n k in Brünn ist geradezu ein Schulde ispiel

o ,■ tschechischen Finanzgrößcn , die
Politik , national « Beivewaltigung und daneben ,
gewistermaßen im Nebenberuf . — cder ist c »
der Hauptberuf ? — die gewagtesten Geschäfte im
größten Maßstabe betreibe, .

WaS in der am 11. Dezember d. I . abgeholte -
neu Genrrversammlnng der Bank anS TagcSlicht
gekommen ist , zeugt von einer sieche » unglowb -
Iichen Unfähigkeit . gepaart mit Gewissenlosigkeit ,
oer Leiter einer der größten tschechischen Bank ,
daß mau sich fragen muß , ob «S sich bei der Mähr . »
Schlcs . Bank nur um einen AiiSnahneSfall handelt ,
denn die Befürchtung , daß die Züchtung cincS
„ nationalen ' Finanzkapitals und einer „ nationa¬
len " Industrie auch anderswo zu ähnlichen Zu »
stand ' n führen kann , ist zu selbstverständlich , als
« >ß sie verschwiegen werden darf. Gefälschte
Bilanzen , mit dem Geloe der Bank ,
alsodcr Aktionär « und derEinleger
spekulierende Direktoren , ein R e°
>i e r u n g S k v m m i f ä r , M i n i st e r ia l r a t

lichtgemaß die Ge
fchäftSführnng e r Bank zn beauf¬
sichtigen hat und selbst hei der Bank

Kleine Shronil .
Furchtbare » FabriLäanglLek .

Havanna , 13 . Dezember . ( HavaS . ) In einer

hiesigen Zuckerfabrik explodiert « ein

Kessel , wobei zirka hundert Personen
verletzt und getötet wurden .

Wie hoch ist » « « edel ? Dr . William Lockyer ,
«in englischer Naturforscher , hatte vor längerer Zeit
in London , da » ja seiner berüchtigten dicken Nebel
wegen «in besonder » dantbare » Feld sür solch « Un -
tersuchungen ist , eine Ballonfahrt unternommen , um
die Höh « der über der Stadt liegenden Rebeldecke
kennen zu lernen und berichtet jetzt darüber In
einem englischen Blatt . Der Ballon hielt sich zu -
nächst dicht iiber dem Boden , wobei sich dt « In -
fasten durch Verständigung mittel » de » Megaphon «
orientierten und über die Entwicklung de » Nebel «
unterrichteten . Nach einer halben Stunde warf man
Bollast au » und nach einer «eiteren halben Stunde
erreichte man eine Höh« von etwa 700 Metern , wo
der Nebel wohl leichter war . aber noch immer eine
dicke Wolke darstellt «, durch welche dt » Sonne ver »
geblich zu dringen suchte . Nachdem man wiederum
in die Nähe de » Boden » herubgegangen war , und
die Richtung , in der man sich befand , festgestellt
hatte , stieg der Ballon aus » neu » aus und erreichte
ein « Höhe von etwa WO Meter , in der die Ballon -

sohrer ihr Frühstück bei Hellem Sonnenschein »tn -
nahmen . Sie waren jetzt endlich über dem Nebel ,

Zabrezky . der p'
hü '
ch . . .

Ipefufiert » und seine Verluste von
er Bant decken läßt , « inBankkon -

trollor , der « in geheime » Konto von
vier Millionen Kronen sc st stellt
und darüber schwe igt . der Präsident
des AussichtsrateS , ein Professor
Vebb » . der gleichfalls 233 . 000 K
Bankgelder verspekuliert « . da «
sind so einige Blüten dieser illu »
stren Gesellschaft , die sich, wie man noch
vor kurzem lesen konnte , der „ Stärkung " der
nationalen Minderheiten widmete , mit dem Er -
folge , daß heute die Bank mit 150 Millionen ver -
kracht ist

Herrn RoschinS wnckde in der Gc- neralvcr -
fammfung feiten « der vemtveistlten Aktionäre Ire «
bcvoll gedacht , richtete sich doch die Wut dieser
Menschen auch gegen die Regierung , die . wie e » in
der Versammlung ausgrsprocken wuide . diesem
unglaublichen Schlendrian direkt die - Hand zu
Hilst grkiehen habe . Daß jetzt all « die Grschädwicn
nach der Regierung schreien und von ihr die Ret -
fuivg verlangen , ist hei der Erziehung unserer „ Pa¬
trioten " nur selbstverständlich . denn wozu sind die
öffentlichen Mittel schließlich da , wenn man nicht
verkrachten „ nationalen Banken auf die Füße
brisen darf . Inwieweit moralische Erwägungen
dieser Art . oder das Bestreben , der Zivneftenska
Bruck « und anderen eiirflußrcichen tschechischen
Banken , einen lästigen . Kmftirrenten vom Halse
zu schaffen , e » nicht rätlich erscheinen ließen , mit
öffentlichen Mitteln und auch mit deutschen Stru -
ergeldern der verkrachten Bank auf die Beim zu
Helsen , läßt sich nicht feststellen .

Dagegen leistete sich die Regierung de. » un -
glaubliche Stückchen , daß sie den Venvastiingsrat
«beauftragst , 30 . 000 Nrstrcaktien , die der Bank
selbst gehörte », und in deren Kassen lagen , zur
Abstimmung über das Schicksal der Bank zusn -
lassen , w' durch natürlich die anderen Aktionäre
in ihrem Stimmrecht verkürzt wurden .

d - n st - unter sich sahen und al - eine « wo MO Me - .
t . r mj , iciimiiiiia ^niT , #rfnnnii >n. tn - r,n Mnti « «Iis drr heute allein . - errscheiw . niiatioraleem - krat ! -ter dicke Cumuliisirolke erkannten , deren Baste auf
dem Boden festsaß und die sich von da aus nach
allen Richtungen ausdehnst . Damit ist srellich nicht
erwiesen , daß eine Nebelschicht nicht noch größere
Stärke erreichen kann , » nd der englische Forscher Ii "! ! '
empfiehlt deshalb den Piloten im Nebel Aufstiege
zu machen , um feine Beobachtung : ! ! zu ergänzen
und zu berichtigen .

Ein militätische ! « Hchtlddilrgerftück . Dein reichen

Kapitel militärischer Sckildl ' ltrgereien , da » Conrstline

so dankbare » Slosf geliefert hat . fügt der . . Erl de Pa -
r ! »" eine neue ergötzliche Geschichte hinzu . In einer

kleinen Siadt Ostsrankreich , lieg : ein Artillerie - Regi -
ment in Garnison , dessen Lberst eijersüchtig darüber

wacht , daß der NimbnS der Uniform getvahrt wird .

Eines Tages versammelle er srine Lfsizier um sich
» nd erklärst ihnen : „ Es kommt vor allem darauf an .

aus die Fremden Eindruck zu machen . Ter Ort , >vv

diese mit dem Militär in Berührung kommen , ist der

Bahnhos . Seit einiger Zeil bemerke ich, bah viele

Deutsche hier durchfahren Ich wünsche , daß sich unsere

Soldaten unseren Feinden von gester », die vielleicht

unsere Feinde von morgen sein werden , in strammer

Haltung präsentieren . Da » dürste ans sie großen Ein .

druck mach : » nnd die Pedeuiung einer symbolischen
Handlung haben . " Tage daraus «tfchiRl denn auch

folgender Regimentsbefehl : . . Den ouf dem Bahnhof

Diensttuenden Wachen wird befohlen , bei Einlauf eines

jeden Zuge « stramm zu stehen und sich nicht eber zu

rühren , bis der Zug den Bahnhof verlassen Kai . " Run

geschah eS eines Tages , daß cin Zug statt de « fahr -

vlanmäßigen Aufenthalt «» v " > weniger . Minuten

durch einen Maschinendesekt gezwungen wurde , über

eine Stunde im Bahnhof der Zladt zu halte ». Enl -

sprechend dem Befeat standen die vienstluend - n Wa -

che » die ganze Zeit stramm , zum Staunen der Reisen »

den , die sich den Kops zerbrachen , was diese einstund ge

Parade vor dein Zuge bedeuten solle . — Und diese »

Schildbürgerstückchen wäre » » r >» Frankreich mag -

lich ? ilnd sonst in keinem alliierten und assozierlen

Staate ? '
^

schcn Parte ! hat . triumphirrt über die mährische
. Kapitnlistenffinpp : . darum wirt » jede Hilfe von
Prag vctweigert , die Aktionäre durcl ' die Eigen
aktieit der Bank iml ihr Stimmrecht gebracht .

ml « heiß - es . fc: -« Eisen schniieden . so lange
r § warm ist . und eine Sanierung d- ' r notleitrnden
Bank zit verhinvern . Ein kleine : - Wzff wird von
fesnnn größeren Bnider gtsressen !

Aber wir erkennen in diesen Korntptioniste »
alte Bekannte wieder , denn diese Herren Ver -
tvalt - üngSräic ,md allmächtigen Bankdirektoren ,
die sich zn einem Zeitpunkte da sie schon
mit gefälschten Bilanzen arbeitest » ,
noch Tantiemen von 1? 280 . 000 . — auszahlen
ließen , waren auch jene , di « im Namen der
„ Nation " , des „bedr ' - htrn PrivastigentumS " ae -
gen di « streikenden Bankbeamten hetzte «, wie ' sie
stets schon vorher die größten Scharfmacher wa -
rrn . Und eS ist nicht ohne Interesse , daß gerade
die Beamten dieser Bank eS waren , die beim
Bankbeamtenstrcik das Hauptkontingcnt der Streik -
brechcr lieferten und nun statten ihnen die Bank -
gcwaltixrn den verdienten Donk ab , indem man
sie schutzlos ihrem Schicksal überläßt nnd daß in
der Generalverfammlung sowie in der gesamten
Press » mir von den armen Aktionären , otber mit
keinem Worte von den «xistenzlos gewordenen
Bankbramstn gesprochen wird , ist wieder ei « Be -
weis , um wie viel höher das Geld dos Kapitali -
stcn geqeniroer der Eyisten-z deb arbeitenden Men »
schen gewertet wild .

Seit « ».

die ArbeitSloscmiiiicrstntzung abgeändert würden ,
die zu verschiedenen Klagen Ursache gegeben
haben . Hieraus wurde das Gesetz einem UnstrauS -
schuft zugewiesen , in dem olle AbänderungSanträgr
der Oppossiionösvirteicn . insbesondere der deut -
schen Sozialdemokraten , abgelehnt wurden .
Ebenso wurde ln der Vollsitzung die Gcfetzesvor - -
lage angenommen und alleVerbessernngSvorschlöge
abgelehnt . . Am Nachmittag wurde da » Gesetz über
die Versctzbarkeit dei Staatsbeamten verhandelt .
Genosse G r ü n z n e r verlangt «, daß eine Be¬
stimmung in da » Gesetz aufgenommen werde ,
laut welchci - bei jeder Versetzung der Personal -
refcrent gehört werde . Genosse Taub stellst fest,
daß das Gesetz im Widerspruch zur Dienstprog -
tnatik steht nnd deren Abänderung ' darstellt , gegen
die man sich zur Wehr setzen müsse . Bei der Ab -
stimmung wurde die Vorlage mit einer Stimmt

Mehrheit angenommen . Beachtenswert ist,
daß die denischbüraerlichen Mitglieder de « sozial
politischen ZlnSschttssro . nnd zwar die ?lbg «ordne .
ten Kaibl und Este abwesend waren . Wenn dies «
mssearn gewesen wären , wäre die Ko- lition in der
Minderheit geblieben . Die Tatsache , daß die
Dentschbürgrrlichen nicht anwesend waren , ist
umso empörender , alS Abgeordneter Kaibl Staat » ,
angcsstlltrnvcrtrcter - sein soll. Die ? lu » einand « r -
srhnngen im Ausschuß waren in sehr scharfem
Tone gehalten . Das Auftreten der tschechischen
Sozialdemokraten , insbesondere des Ab »
geordneten Brofcik , stand im schroffen Widerspruch
zu den Grundsätzen einer gewerkschaftlichen Nnd
Arbeiterpolitik , wa » anch die Genossen Taub und
Grünzner aufzeigten . Die Staatsbeamten »
Vorlage gelangst nicht zur Verhandlung , da
sich unter den KoalitionSParteien keine Referenten
hirzu fanden .

Aua de « sozialpoUt schen Ausschuß .
Im sozialpolitischen Ausschuß wurde gestern

der RegierungSenttourf betreffend di « Ver -
längcrung und Abänderung de » Ge -
setze » über die ArbeitSlosenfürsorg «
verhandelt . Ter Referent , Abgeordneter Bayerle ,
empfahl die Annahme des Regieoungsentwurses ,
dir Abgeordneten Schäfer und T a n b verlangt -
ten . daß alle jene Bestimmungen im Gesetze über

Wie sich ein Unternehmer seine « Betrieb » «
anSschtisseS entledigen will . Durch die Steigerung
des KronenkurfcS mußten viele Unternehmer ihre
Betriebe schließen , da dieselben nicht mehr in
der Lage waren , ihre Waren in daS ? luSland zu
exportieren Unsere Annahme aber , daß die Un¬
ternehmer die Wirtschaftskrise durch Willkür -
lich « BetriebSein stell » » gen noch verr
größer », um zn gleicher Zeit ihre reaktionären
Pläne zur Durchführung zu bringen , wird un »
durch einen besonders krassen Fall von Betrieb » -
cinfstllnng bei der Firma Frrniz Strobach in
Großschönau bei Rnmburg bestätigt . Dieselbe
stellte unter ?lng . ' be von ?litftre >qSinangrl am
11 . November d. I . den Betrieb ein » nd stichst
bei der Schiedskommission für BemebsauSschüsse
in Schlucken «, » um die Zustimmung zur Ent
Iassung de » Bctrirbsausschlisscs an . Die
Schiedskommission gab am 7. November
d. I . unter der Voraussetzung , daß die Angaben
der Firma richtig sind , ihre Z u st i m in » ng zur
Entlassung des Betriebsansschusses . DaS Erkennt -
niS der Sckfiedslommission war ein Fehlurteil , da
noch 34 Arbeitnehmer im Betriebe verblieben .
Sofort nack der Zustimmung d- r SchiedSlommis
sion zur Entlassung deS BetriebSaussämsst » sstllst
die Firma wieder sechs Arbeiter und nach einer
Woä > e Weitere 37 Arbeiter in den Betrieb ein und
nahm die Produktion in verringertem Maße wie¬
der auf . Düse ganze Maßnahme war eine un -
erhörte Umgehung des Betriebs ,
auSschußgesetzes . um sich deS Betrieb « .
auSschusseS zu entledigen . ? lm 1. Dezember klag
ten die entlassenen PetriebsituSschußmilglstder
durch die Kreisgewerksckfaftslomniission in Warna »
dorf die Firma 2 ' robach bei der Schi . dSlommis -
sion in Jchluckcnau auf W ! cd e re \ n st c I -
l > ing des BetrirbSauSschnsseS und die Firm «
mußte sich verpflichstn . siimtliil - e Milgticder des
Belrirbs - aiiSschuss . - S wieder in die Arbeit einzu¬
stellen . Bei der Verhandlung vor der Sd - iedskom
ntission hat sich itiizweidcuitg hrrauSgesielli , daß
die Firma die VclriebSrinsstllitng nur zu dem
Ztvecke der Entlassung des Beti iedanSschusses pro
vozierl hat . Besonders aber der Proknri ' i der
Firma . Herr N r u ch e. welcher scheinbar dei In¬
spirator de - ganzen Planes gewesen ist . hat sich
de ! der Verhandlung vor der SchiedSkommissso »
große Verdienste für die Firma erworben . - Hos
lentlich belommt er diese Unstriiehmertrene gut
belehnt . Die Arbeit,, -i -sch. ifr nieg sich derartig « An .

s gestellte gut nivrkni . Jedenfalls aber durften
I solche "stille von Betricbse ' . iisteltungen der Regie .
| rung zeigen , daß es äußerst notwendig ist . die

BetriebSausschüssr mit größeren Rechten auszii '
swtten und daS Betriebsansschiiftgeseb bald zu
n o v e l l i e r c n.

Rückgang der Ausfuhr im Oktober . Nach den
vom stalistisckxn SmatSann veröffentlichten Ans -

fuhnifsern beträgt die Ansstrhr int Ekiobrr 1Ä2L
5 ,747 . 752 Zentner und 172 . 384 Stück , wichrnw
sie im Oktober des Vorjahres 7,379 . v. ' >1 Zentner
und 372 . 399 Stück betragen hat , sodaß ein be¬
trächtlicher Rückgaitg der Ausfuhr srslzustcllcn ssi.
An dem Sinken dieser Zahl sind alle Ausfuhr
län - der beteilig : .

Der Anteil der Tschechoflowakei an den

österreichisch - ungarischen vorkricgSschnlden . Am

Dienstag hat im ane - wäriigcii Ausschuß des
TcnastS Minister des Aeußcrn Dr . Bemfch A »tf -
klärunaen über die Aufteilung der östemichisch -
nngarischcn Borkriegsschuldi - n unter die Nachfolge
staastn grgckbc » und dabei die Mitteilung gemach : ,
daß von den österreichischen Schulden die T- schelFm
slowakei 42 Prozent Übernehmen müsse , von der

ungarischen Schulden 16 Prozent . Da die öfter
reichischen PorkriegSschulben 12 . 807 Millionen , die

ungarischen 7892 Kronen betrugen , beträgt der
Anteil der Tschechoslowakei an der österreichischen
Schuld 5250 . 87 Millionen , an der unfarischen
1183 . 80 Kronen , zusammen 6434 . 67 Millionen .
Rechnet man eine Verzinsung von 6 Prozent , so ist
der jährlich « Aufwand , den diese Vorlriegöschuld
für die Tschcchassvwakei erfordert 386 Millionen
Kronen . Im Budget sür l923 find sür diesen Po »
sten 450 Millionen - emgestellt .
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„Sozialdemokratische Polemik " . Wir h - ben

letzthin einige Mitlrilnngen der „Wirtschaft " über
den Kollektivvertrag der Bankangestellten richtig ,
gestellt und gleichzcitg den wirklichen Sachverhalt
berichtet . DieS veranlaßt nun die . Wirtschaft " ,
uns eins auszuwischen , uiisere „Politik olS zn >
mindest ebenso lächerlich wie ungeschickt " 4» De-
zeichnen und festzustellen , dch „ große ' Jugend —

und nicht nur fugend so envaS fertig bringt " .
Demgegenüber wollen wir festh ' l ' . eu,' daß die

„Wirtschaft " wohl von einer Ablehnung von Per -

Handlungen für 1920 durch die Ponten zu mel >
den wußte , daß sie über den Beschluß der Per .

sonalkommissionen nach Einrichtung von Betrieb ?

ailS ' chüssen berichtete , daß sie auch de ? voraus

sichtlichen Widerstandes gegen de BctriebSauS
fchüffe Erwähnung tat — daß ist cf aber u n -
te r lassen hat , tzst Pcffcntlich ' cit und diimit
die Bankbeamten , die ja ein großes Kontingent
der Leser der „Wirtschaft " darstellen , dahin zu
informieren , daß die Banken keine definitive Ant
wort „ mit Rücksicht auf die gegenwärtig . - », wärt -

stlwfilicheit Verhältnisse " geben konnten , daß sie
diese Aulwort für den 15 . d. in Aussicht siell ' cn,
daß aber der Organisation diese Antwort nicht

genügen konnte , daß daher eine neuerliche In
rerventiou vorgenomnieu und eine unmittelbare

Aussprach mit dem Erelnlirlom tec des Svaz
zugesagt wurde . Ta wird auch wohl die „ Wirt -
sche. fr " zugestehen müssen , baß hier ein Nu rrsckiicd
besieht und daß die bloße Mitteilung über A b -
l e h n u u g v o n B e r h a n d l un g e n durch
den Svaz durchaus gee ' gnet sei , die Angestell -
ten zu beunruhigen . Aber die „ Wirtschaft " hat es
. auch n i cb t für nötig e r a cli t c t, mitzuteilen ,
daß die Argumentation der Banken , wonach Bc -

triebSauSschilssc in Geldinstituten nicht zu wählen
seien , weil ja in Banken nicht „ produziert " werde ,
längst bcstrititru und überdies durch eine Eni »

fckridung der Prger Schstdskommifsion im Falle
der Bersicherungsgelellschaft „ Patria " , unhaltbar
geworden sei . — Man kann daher Sähe mit
„ tatsächlich " einkeilen und dabei dock, alle Ge >

gensötze , die zwi ' ckien dem Berichte der „ Wirt - . . . m , . . . . . . .
frfwft " und eben diesen „T- ats - chen " bestehen , ans . sp! . ^. . ^?! ?ip ^/us ^lnsteNun ^
zeigen . Wenn man alwr „ nur das Alter " für sich

- - - - -

hat . dann , und nur dann , kann einem unser Be .
richt für einen mit „sozialdemokratische Polemik "
betitelten Artikel als Grundlage dienen .

Etrichtsfaal .
Vor der Uiteilsfüllnng im Spionage

pro . zest .

Prag , 13. Dezember . Nachdem bei der heutigen

Verhandlung das BcwciSverfahre » geschloffen wor >

den war , begannen nachmittags die Reden des Klage .
oer : rc : erS und der Verteidiger . Der Vertreter de »

Anklage führte a»S, daß die Nngckiag cn auch in jenen

stallen , wo für ibrc Schuld mir Indizienbeweise vor¬

handen sind , schuldig z» sprechen lind . Cr halte die

Tcknildbcwcise in allen durch die Anklageschrift ange¬

führten stallen für erbracht . Ter Verteidiger de »

S' . abSkapi ' änS Wurm wies auf die Notlage des An -

geklagten hin und erstich ' e, dies als MildernngSgrnnd

anzunehmen . Dr . K o h n, der Verteidiger Wolf » ,

versuchte dem Gcrirb ' Shof klarzulegen , daß Wolf unter

dem vollständigen Einflickst des stilipp gestanden
fei . Ter Verteidiger des Nowakowfki , Dr . G o l l c r,
iieht in dem Vergehen de » von ihm verteidigten An -

geklagten keine Spionage , sondern nur A m t S m > ß-
brauch . Zum Schlüsse schildert noch der Angcklag ' e
Wurm sein furchtbares LcbenSfchickfal und die Not , die

ihn zn dem Verbrechen gelrieben hat . — Das Ur¬
teil wird streitag vormittag » gefällt wer -

den , da der Gerichtshof wegen der Ucberfüllc dcö Ma .
lerialS nicht früher zu einem abschließenden Ergebnis
kommen kann .

Kunst und Wiste «.
, . Rigoletlo " - Austührung mit Gästen . Stargast .

Wirlschaftliibe Umschichtung . Durch den
Krieg lind die Nachkrieoszcit haben sich soziale
UmschickiHungen der Bevölkernw ? ergeben , die viel -
stich nocki nicht beschrieben sind . . ES handelt sich
da nicht nur darum , daß manche Schichten der
Bevölkerung sozial sehr in die . Höbe gekommen ,
andere vollständig verelendet sind sondern daß auch
Umschichtungen in denselben Klassen , so auch in
der Arbeiterklasse , vorkeimen . Einen Einblick die -
Act uns der Tätigkeitsbericht der Tcplitzer Bezirks »
krankeiilasst . dem wir entnehmen , daß im Jahre
1918 erweis über 20 Prozent aller Mitglieder
Glasarbeiter waren . 1021 aber mir 17 Prozent .
In der Metallindustrie waren in dem erstgenann »
ten Jahre etwa 17 . 5 Profit , im letztgenannten
nur etwa 11 Prozent der Mitaliedrr beschäftigt .
Dagegen stieg der Anteil der Textilarbeiter von
«>. J ans 14 . 4 Pr - zent . der Anteil der in der Por -
zcssa- . li »dnstrie Tätigen von t auf 5. 8 Prozent ,
während der Anteil der Bauarbeiter gleich blieb .
Bemerkenswert ist auch , daß die Zahl der Krank »
Heils tage von 1920 ans 1921 von etwa 200 . 000

auf 312 . 000 gestiegen ist und daß die Durch »
schnittsdancr eine » Falles , die am Jahre 1920
etwa 18 Tage betrug , jetzt mehr als 21 Tage
beträgt . Die Ursache dieser Erscheinung ist in dem

höheren - Krankengeld zu suchen . Während das
krank ? Mitglied früher bei dem kargen Kranken »

geld sich zwingen mußte , noch krank die Arbeit

aufzunehmen , um leben zu können , ist eS ihm
jetzt möglich , bei dem Existenzminimum , das ihm
daS Krankengeld gegenwärtig d- ' ch bietet , seine
Avbcitssälugkeit abzuwarten . Die steigen des
neuen Gesetzes zeige » sich auch sonst im Bericht .
Im Berich ' ? iahr entfielen auf ein Mitglied durch ,
fchnitilich 577 Li an Kassenbeitrngen , im Jahre
1920 109 K. Die Ausgaben für Aerzte und Kran -
tenkontrollen , die 1920 nur 10 K betvagen heckten ,
betrugen 1921 fast 30 K. T ; e Krankenversiche¬
rung ? » "velle bat eS eben maolich gemacht , für den
Erkrankten etw - aS ernfziiwendcn . Im Jahre 1920

kostete ein stall ungefähr 17 K, 1921 fast da ?
Doppelte , nämlich 31 K. Auch sonst bietet der
Bericht , der sehr sergfältig zr ' ammcngcstellt ist .
viel des Wissenswerten . Der Gelamteindrnck ist
der , daß durch dos neue K' - oickenverOckiernuas - -

gesctz es in viel größerem Maße als bisher gelun -
gen ist . den kranken Andrster n- derner anz^ieftcr
Pflege te ^baftig werden zu lallen und daß die
Arbeiterschaft durch bst S- litstveilvastnna ans dem
Gclhstt ? des Kr^nkenkallenwesenS mustergültige
Institutionen geschaffen hat .

Durchreistgastspiele wechseln am Deutschen Theater in

bunter Reihe . Wenn mehrere Aastkategoricn an einem

Abend vertreten sind , so gibt eS natürlich meisten »
kein ganz ausgeglichene » Gesamtbild ,

sondern einzelne Leistungen , die man in erster Linie

al » solche werten muß . Die DienStag - Aussührung
von Verdis „ Rigoletto " stand im Zeichen Msred P i e.

caverS , der nach längerer Pause wieder bei unS

zukehrte . In der Zwischenzeit hat er die Säuselmanier

glücklich abgelegt und ein dem internationalen Star -

tenor zuträgliches Draufgängertum mit seiner erlese -
nen Gesangskunst zu verschmelzen gesucht. Seine

hervorragenden Stimmittel kommen dadurch viel glän
zender zur Geltung , und wenn er noch die dabei unter »

laufenden allzu freien Tenipowillkürlichketten abge >
legt haben wird , können seine Leistungen hochwertiger
Art werden . Begreiflich ist trotzdem dte merkliche Lp
Position , die dem befremdlichen Umstand galt , daß
Piccavcr italienisch sang . Dazu war umso went ,

ger Grund , als der Sänger wohl den italienischen Ge

sangsstil , «ich : aber die Sprache so gut beherrscht , daß
ihre Bevorzugung gerechifertigt gewesen wäre , stran
Debieka als Gilda blieb dem gesanglichen Teil der
Partie nichts schuldig und konnte , erholt von vorüber ,

gehender Indisposition , durch Schönheit der Stimme
und musikalischen Vortrag erfreuen . In der Rolle
de » Titelhelden stellte sich Dr . Alezander R i go , Mit

glicd de » Grazer Stadtlhcatcr », al » Bewerber um da «

seit Max Klein ? Abgang mehr öder weniger verwaiste
Fach de » Spiclbaritoni vor . Seine Leistung wurde
mit großem Interesse verfolgt und sehr freundlich aut

genommen , waS in erster Linie auf die darstellerisch
und musikalisch fesselnde Art der Bestallung zurück ,
zuführen war . Sehr angenehm an diesem Gast de-
rührte die Sicherheit und Uneigennützigkeit , mit der er
sich dem ganzen einfügte . Wenn etwas zn bedauern
ist , Wäre eS nur der Mangel an sinnlichen Reiz feine »
LrganeS , Begabung und Kultur sind aber iinvcrkenn
bar vorhanden . Dr . F. K.

Reue » Theater . Heute , den 14. : „ Vajozzo " ( mit
Piccavcr ) : Freitag , den 15 : Premiere . Man kann nie

wissen " : SamSiag , den IS . : abends „ Tic Braut de »
LuculluS " , 10 Uhr nach, »: Nach Vorstellung Leopold !
—Wiesenthal —Waldow ; Sonntag , den 17. : »achncki
tagS „ Ter Kaufmann von Venedig " , abends „ Die
Brain deS LuculluS " .

Kleine Bühne . Heute , DonnerS - ag : „ Ter milde
Theodor " : morgen , Freitag , Verbandsvorsiellung
„ Candida " ; Sai » S : ag: . Der Werwolf " : Sonntag
abends : „ Menagerie " .
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Berichte ergaben , daß da « Stimmverhältni « und

die MandalSverleilmig in de » Bezirksverwal -
tllilgSkommissionen sehr nugleieh und ungerecht
sind . Trotz der zahlenmäßigen Stärke der sozial»
6 . ' u,okr. rtisck )cn Partei ist diese in den meisten
BetivaltungSkommissionen ihrer Stärke gemäß
nicht vertreten . Alle Proteste und Eingaben , die

dagegen gemacht wurden , blieben ohne Erfolg . Die

Sitzungen der Bc- irkSverivaltungSkcmmissionen
werden zumeist nach Bedarf einberufen , wodurch
ein zufriedenstellendes Arbeiten fast unmöglich ge,

macht erscheint .
In einigen Bezirken gibt eS auch Exekutiv -

anssehnsie , fod - ch zum Beispiel der g - nze Verband -

lungsstoff orst mit den acht Leuten der Exekutive

und dann mit den 14 Leuten des Plenums durch -

beraten werden muß . Aus allen Berichten war

zu ersehen , daß sich unsere Genossen vor allem

mit der sozialen Fürsorge sehr stark besetpiftigt

haben , so wurde in allen Bezirken der Siechen ».

Kranken , und WaisenhausauSgestaltung besondere

Aufmerksamkeit zugewendet . Die Frage der Eni -

bindungsanstalt . der Arbeitsvermittlung , tue sub .

ventionen an bürgerliche Gruppen , die Schularzt -

angelcgenheit . NotitandSarbeiten , die Angestell en -

rage , die Jugendfürsorge und zum Schlüsse das

Zusammenarbeiten mit den Gemeinden wurde m

allen Berichten besprochen .
In der Debatte wünscht Genosse Solu « »

Lberlcutensdorf ein besseres Zusammenarbeiten
der Genossen in der Berwaltungskomniission Brur

und der Parteiorganisation Oberlcntcnsdorf .
T i c w o ck - Komptau regt an . daß innerhalb der

Partei eine AnSlunflSstelle über wirl ) tige takt . sche

Fragen geschaffen werde . Weigert - Krzemnsch

verlangt Auskunft über die Organisierung des

schulärztlichen Dienstes in den Bezirken , stutz -

Kontotau wünscht , daß die nächste Konferen -

über andere wichtige Dctailsragcn Stell » » "

ncbme . ES svrachcn noch die Genossen Wenzel -
Brür . Kühncl - Bilin und R ü ckl - Teplitz ,

Wagner - Bilin , der wünscht , daß der nächsten

Konferenz ein sozialdemokratischer Vertreter des

LandeSauSschusscs beigezogen werde , Uhlik , der

auSfichrte , daß auch der Bcrmögcnsverwaltnng ctr

besonderes Augenmerk zuzuwenden sei , uitd w ' iiv

eintrat , daß in allen Bezirken die Sektioniernng

der BezirlsveiwaltungSkoinmsssion verlang » werde .

Im Sinne der Ausführungen der Redner stellte
hierauf Genosse Patzelt eine Reihe von An -

trägen , die angenommen wurden . Die Konferenz
beschloß ferner , in wichtigen Fällen die einzelnen
FcaktionSvorsitzcnden mittels Rnndschreiben recht -

zeitig zu verständigen .
In seinem Schlußwort faßte Genosse Uhltk

die Ergebnisse der Konferenz zusammen und schloß
mit dem Hinweis , daß es im Interesse der Arbeit

in den Bezirksverwallniigslommissionen wichtig
sei, wenn öfter » deraniga Konferenzen tagen und

die Parteigenossen im innigsten Kontakt mit den

Gemeindervertretervereinignngcn und Parteivrga -
nisationen verbleiben .

. ' ». . »IC PL. . . . , 1 „ , . _ - r

HainSPach : Joses Rc>) zl . Franz Weber . Wilhel -
mine Bazant . Beim Punkt Parteiangelegenhei .
ten wurde hauptsächlich die Frage der Stellung
der Partei zurFreidenkerorganisation
besprochen und eine Uebereinstimmung erreicht .

st durch .

Zllsivhrcn Iino >0 an oem Ivenerrn erufschsvung
der Partei im Warnödorfer Kreise mitzuarbeiten .

Lokalorganisation Prag I , II und V. Heute , Ton .

nerStag . 14. d. M. , 8 lihr abend », im Gasthaust
der Typograsicka Bcseda , Smetschkagasse , wichtige Zu .

sammenkunsl alter Parteimitglieder mit Bortrag .

Bereinsnachrichte «.
„ Freie Vereinigung sozialistischer Akademiker . "

Heute , Donnerstag , Mitgliederabend . Cafe Edison ,
t . Stock , halb 9 Uhr . Genossen willkommen . 1291

Die konstitnticrende Sitzung der Fachgruppe Hau -

dei des EinheiiSverbandc » ist für den 15. Dezember l.

I . um 7 Uhr oöendS in den Gartensaal dcS Lidovi ,

Dum , Prahall , Hübernfka ul . 7, einberufen . Ei »,

beruf « : Zentralverband der Handel » , und Industrie ,

angestellten in der T! chcchoikowakisS,en Republik , Si ' >

Prag . ( Ostfcdnl svaz obchodnleh a prftmj - alovych

zkizcncki , Praha . ) 1293

«it ! eNv«s »en ans dem « nbMvm .

Veihnachts
Wunder -

« erzen . ,

prompt « « »

kiUia «

Unio - werke ' fjß ;
—Pilsen

Vortrctur ftir rt ' -n I' rn■■••r Ivrols : . 6) . - . r" i ' Oi . LAI. .
V. ' nlnljorcr . Ii Thlnvn .1. Tolrn 'i IMii. Vorirr . v filr ilr i
lii -liiinrr Kr: h ; KANN TAXZEH . llrllun . ErRtonAerkn
15. Tclonli . IVilO' lV. — Verlrolrr für MlttolmlUirrn :

JOSEF TR AJEN , vroo . nit ». Toi . .' 151. 1S42

Aus der Nuttel .
Konferenz der sozialdemokratisch - »

Mitglieder der Bezirksverwaitnngs
tommiifionen des Kreisgebietes

Tepiih - Zaaz .
Am Sonntag den 19 . Dezember fand in

Tcpliy . Schönau die erste dieser Konferuenzen statt .
Anwesend waren die Bertreter aller elf Bezirke
de » Kreises , ferner die Genossen Abg. Hirsch und
Vorbach . Genosse Uhlik , der gemeinsam mit
den Genossen Patzelt und Rückt die Tagung leitete ,
besprach in kurzen Worien ihren Ztveck und Be -
deutung _ Durch die Abhaltung dieser Koufcnmz
soll ermöglicht weiden , daß die sozi . ' ldemokrotr -
sehen Mitglieder in den Bezirksverwaltungskoni -
Missionen einheitlich vorgehen .

Die Berichte wurden erstattet : von den Gen .
Reiprich - Tur . Wenzel - Brüx , Kühnl - Bilin , Die
wock- Saaz , Sebmiedl - Poders - m, Knorrck - Poücl .
berg . Gorgner - Kaaden und Patzelt - Teplitz . Alle

Verbreitet die Arbeiterprele .

Kreitzkonserenz ia Warnsdorf . Sonntag , den

19 . Dezember fand in Rimrburg die Jahrcskon -
ferenz der Kreisorganisatron Warnsdorf statt ,
die von 91 Delegierten besucht war . Vertreten

waren sämtliche Parteiorganisationen ocs Kreises ,

für den Parteivorstand war Genosse Kremser
erschienen . Räch einem Nachruf für die im »er -

gangcnen Jahre verstorbenen Parteigenossen
wurten ins Prästdimn die Genossen G o t h-
Warnsdorf . Kontod - Rumbnrg und Weber -

Schluckenau gewählt . Zur Tagesordnung sprach
zunächst Kreievertranensmann R e v' zl , der in

seinem aiisführlichen Bericht die wlrtsckwftlichc
Situation besprach . Er trat für die Gründung
eines FrauenkreiSkomiteeS ein . Die Nichtbetei -
ligung der Rixdorfer Genossen an den dortigen
Gcmciiidcwahlcn bezeichnet er als einen Fehler ,
da er überzeugt fei , daß bei einer aktiven Betäti -

gung ein zahlenmäßiger Erfolg erreicht worden

wäre . Des längeren bespricht er die in letzter
Zeit von den Kommunisten geforderte „ Ein -

!»e
i t S f r o n t " und tritt dafür ein . daß in allen

olchen Fällen den Direktiven der Partei einhrit -
lich entsprochen werde . Nachdem der Redner noch
über da ? Genossenschaftswesen , die Entwicklung
der Druckerei , die AvbcitSlosenfrage , die Notwcn -

dipkeit der Schaffung eine » KreiSstkretariots und
anderer organisatorischen Angelegenheiten gespro -
chcn hatte , erstattete Günther - Warnsdors den
K a s s a b r r i ch t, Marschner den Bericht über
die „ B o l k s st i m m e" , Äum über die Drucke -
rei und schließlich Miller - Schluckenau den Be -
richt der K o n tr olle . die die Gebarung in allen

Berwoltunaszweigen in bester Ordnung fest -
stellte . In der anschließenden regen Debatte spra -
che » eine Anzahl von Genossen . Die Anträge aus
Erteilung des Absolutoriums und wegen Ber -
schmclzung der BezirkSorganisativn HainSpach und
Schluckenau wurden angenommen . In längeren
AitSführungen befpmch Genossin Blatny die
Aufgaben der Fra u en i n d e r Pa rtei . Ihr
treffliches Referat fand reichen Beifall . Nach der
Mittagspause entwarf Genosse Kremser ein
Bild von der politischen Lage unserer Republik
ilnd der anderen Staaten . Daß heute die reaktiv -
nären Parteien noch eine Tätigkeit entfalten
können , sei vor allem darauf zurückzuführen , daß
unter der indifferentem Arbeiterschaft die sozial, -
stische Erkenntnis noch nicht Platz gegriffen habe .
Gcn . Kremser weift auf die Kämpfe hin , die die
Partei gegen die vereinigte Kampffront von den
Gelben bis zu den Kommunisten sichren muß. An
der freien Aussprache , die diesen Referaten folgte ,
beteiligten sich die Gen . Reyzl , Rlchter ^ rorg » .
malbe , Bohm - Rumiburg . Fischcr-Tcichstadt . Hecket »
Warnsdorf . Elstner - WarnSdors . Planer und Aug .
itcn - Wtarnsdorf . Nach den Schlußreden Kremsers
und der Genossin Blatny wurden die Neuwahlen
durchgeführt und hiebe ! Genosse Goth - LLarn » .
dorf einstimmig zum KreiSverttanensmann ge -
wählt . Zu Ausschußmitgliedern wurden gewällt

Oa »iiil ; vvn ferne der ZL .-Hc>>">>? tunb

De sich dem Älicke stich - SchLize zeigen ,

■tsii &st ist | a tttvccfelt st u-ofjl bekannt

In seiner Güte , daß die Zweifel schweigen .

DIU «er - östtt «- rtr - Iflicher geraten

Die AZc! l >nach! ssiollen u. dee Frstiagsbraten .

grstischend aber , - hat man sich erhitzt, .

3( 1 ein fflfaS I «rcc - 7I »: cI : aft gespritzt ,
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In da » Hau » de » Arbeiter » gehören leim

bürgerlichen Familien . Kalender , sondern jeder
Arbeiter und jede Arbeiterin kaufe sich einen

Arbeiter - Tuschenlalender
» der ei »

Arbeiter «Jahrbuch 1923
Preis : Taschenkalender . . » Krone »

Jahrbach IVA . . 7 Krone »

Zu beziehen durch da » Sekretariat der Deutschen
sozialdemokratischen Arbeiterpartei in Teplitz »

Schönau , SeUerstraß « 1. tu 6
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